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Halle, 9. Mai.
Weshalb ſoll der Landwirth konſervativ ſein

Von Profeſſor Dr. Märcker-Halle.
Unſere Zeit iſt eine Zeit harter Kämpfe und des Rin-

gens um die Exiſtenz; mit leichter Mühe kommt heute nie
mand mehr durch das Leben, jeder Stand wird von ſchwe
ren Bedrängniſſen heimgeſucht und es hält ſchwer, den
Kopf oben zu behalten. Darum muß aber auch jeder das
ſeinige dazu beitragen, daß die Zeit beſſer werde; man
darf heutzutage nicht mehr gleichgültig ſein und die Hände
in den Schoß legen, ſondern man muß mit arbeiten und
ſich einer politiſchen Partei anſchließen, welche mit
Ernſt beſtrebt iſt, Beſſerung zu ſchaffen. Der Landwirth
iſt leider viel zu gleichgültig, er läßt die Sache gehen wieſie will und ſcheut ſich, Farbe zu bekennen, trotzdem gerade

er allen Grund hat, mit der Zeit unzufrieden zu ſein, wo
er von der gewaltigen Konkurrenz des Auslandes ſchier
erdrückt wird. Gerade der Landwirth ſoll diejenige poli-
tiſche Partei durch ſeinen Beitritt ſtärken und durch ſeine
Mitarbeit unterſtützen, welche ſeine Jntereſſen wahrnimmt.
Eine ſolche Partei iſt aber nur die konſervative Parkei, der
naturgemäß jeder Landwirth zugehört.

Mit wenigen Sätzen iſt die Stellung der konſervati
ven Partei zur Landwirthſchaft ſchlagend zu kennzeichnen.

Die konſervative Partei iſt die beſte Stütze des Kö-
nigthums und wir können ſtolz darauf ſein, daß unſere
preußiſchen Könige von jeher ein warmes Herz
für die Bedürfniſſe der Land wirthſchaft und
Mitgefühl für ihre Bedrängniſſe und Leiden
gehabt haben. Wir brauchen in dieſer Beziehung nur
an Friedrich den Großen zu denken, welcher allen
Zweigen der Landwirthſchaft ſeine landesväterliche
Fürſorge in ausgedehnteſtem Maße zu Theil werden
ließ. Die Landwirthſchaft iſt die Säule des Staates
und ſie vor allen muß „rleiſtungsfähig“ erhalten
werden. Dies war der leitende Grundſatz unſeres großen
Königs, durch welchen es ihm gelang, die Landwirthſchaft
welche durch den 7jährigen Krieg faſt vernichtet war, in
kurzer Zeit wieder zur höchſten Blüthe zu bringen. Jn
ganz Preußen ſah man nach dem ſchweren Krieg die aus
gedehnteſten Maßregeln zur Hebung der Landwirthſchaft
eingeleitet; durch Geldvorſchüſſe und Pachterlaſſe wurden
die nothleidenden Landwirthe unterſtützt. Durch großartige
Anlagen, von denen wir gerade in unſerer Provinz in der
Entwäſſerung des Sees zwiſchen Froſe und Aſchersleben,
des Fiener Bruchs bei Genthin, des Drömmling-Moores
in der Altmark die beſten Beiſpiele erlebt haben, wurde
Land der Wildniß abgerungen und den Landwirthen zur
Bewirthſchaftung übergeben. Der Beſſerung des Betriebes
der Landwirthſchaft widmete Friedrich der Große eine ſtete
Aufmerkſamkeit und bei ſeinen Reiſen durch die preußiſche
Monarchie verſchaffte er ſich die eingehendſten Kenntniſſe
über den Betrieb der Landwirthſchaft, welchen viele nütz
liche Maßregeln ihren Urſprung verdanken. Wohl kaum
hat je ein Herrſcher anderer Länder ſich ſo ſpeziell um die
Landwirthſchaft gekümmert wie Friedrich der Große, dem
wir beiſpielsweiſe die, freilich nur durch Zwang und die
Androhung ſchwerer Strafen durchzuſetzende Einführung
des Kartoffelbaues verdanken. Und in derſelben Weiſe
dauert die Fürſorge für die Landwirthſchaft bei ſeinen
Nachfolgern fort. „Uunſer Fritz“ als Gutsherr von
Bornſtedt iſt ja noch in aller Erinnerung.

Wir finden faſt nur in der konſervativen
Partei des Reichstages und Abgeordnetenhauſes
Vertreter der Laundwirthſchaft, welche ein ſach-

rſtändiges Urtheil abgeben können, wenn es ſich um
land wirthſchaftliche Fragen handelt.

Die deutſch freiſinnige Partei iſt die Partei des Handels
und der Börſe, deren Intereſſen ſie mit allen Kräften wahr-
wimmt. Die Jntereſſen des Handels und der Börſe ſtehen

er meiſtens in einem argen Gegenſatz zu denjenigen der
Landwirthſchaft, und wir können ſagen, der vaterländiſchen
Jntereſſen. Dem Börſenmann iſt es gleichgültig, ob er
mit ausländiſchem oder inländiſchem Getreide handelt, und
ob er durch die Einführung des fremden Getreides die
Preiſe derart drückt, daß der Getreidebau in unſerem
Vaterlande unrentabel geworden und die Landwirthſchaft
in eine ſchwere Nothlage gerathen iſt. Die deutſchfrei
ſinnige Partei hat kein Jutereſſe daran, dem Landwirth
aus dieſer Nothlage herauszuhelfen und ſein Loos zu ver-
beſſern; darnm iſt es aber auch unfaßbar, wie ein Land
wirth der deutſch freiſinnigen Partei, innerhalb derer die
Landwirthſchaft kein Mitgefühl und keine Vertretung findet,
angehören kann. Der Landwirth iſt naturgemäß anf die
konſervative Partei angewieſen, welche ſich zum größten
Theil aus Vertretern der Landwirthſchaft zuſammenſetzt
und welche es in den letzten Jahren ſtets verſtanden hat,
die Intereſſen der Landwirthſchaft ſchneidig wahrzunelhmen
und Maßregeln durchzuſetzen, welche der Landwirthſchaft
zum Heile gereicht.

Wir brauchen in dieſer Beziehung nur an den von der
konſervativen Partei ſiegreich durchgeführten Kampf
um die Kornzöhle zu erinnern Durch die übertriebene
Ginſuhr von ruſſiſchem, amerikaniſchem und ſelbſt indiſchem
britride aus Ländern, welche, durch die Natur begünſtigt, zu
e iellos billigen Preiſen zu arbeiten im Stande ſind, hatte
Das Getreide in Dentſchland einen Preisſtand erreicht, welcher
i in der Landwirthſchaft führen mußte, da wir, namentlich
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in unſern, von der Natur weniger begünſtigten Gegenden, die
Konkurrenz nicht aushalten konnten. Die Einführung der Korn-
zölle hat der gefährlichen Entwerthung des Getreides wenigſtens
bis zu einer gewiſſen Grenze Einhalt gethah, und dieſe ſegens-
reiche Einführung der Kornzölle verdanken wir ausſchließlich
der konſervativen Partei, während die deutſch-freiſinnige Partei
und die derſelben naheſtehenden Politiker gegen die Ein-
führung der Kornzölle, alſo gegen die Intereſſen der Land-wirthſchaft auf das Heftigſte gekämpſt haben. Nicht eine von
dieſer Seite ausgeſprochene Behauptung und Befürchtung iſt
eingetroffen durch die Getreidezölle ſollte das Brot übermäßig
verthenert und damit ein Nothſtand heraufbeſchworen werden,
welcher zum Klaſſenhaß und zum Umſturz aller Verhältniſſe
führen müſſe. Und was haben wir an deſſen Stelle erlebt?
Die Vertheuerung des Brotes iſt ſo unerheblich, daß ſie kaum
jemand merkt, dafür aber geht es dem Landwirth beſſer und
er iſt im Stande,, wieder mehr auszugeben und dadurch Handel
und Wandel zu beleben: „Hat der Landmann Geld, hab's die
ganze Welt.
Auch für die, unſeren Saalkreis ſo ganz beſonders
intereſſirende Zuckerinduſtrie hat nur die konſervative Par-
tei Jntereſſe, während dieſe Jnuduſtrie der deutſchfreiſinnigen
Partei ein Dorn im Auge iſt. Dem Eintreten der ſonſervati
ven Regierung und der konſervativen Partei, aus welcher dieſe
Regierung hervorgegangen iſt, verdanken wir das Feſthalten
an denjenigen Steunermaßregeln, welche die deutſche Zuckerin
duſtrie zur erſten der ganzen Welt gemacht haben.

Aber guch noch in vielen anderen Beziehungen ſetzt die kon
ſervative Partei den Hebel an, um die Lage der Landwirthſchaft
zu verbeſſern: es mag nur erwähnt werden, daß ſie es geweſen
iſt, welche die Währungsfrage in Fluß gebracht hat, da ſie
der Anſicht iſt. daß die J r deutſche Landwirthſchaft
durch das jetzt herrſchende Syſtem der Goldwährung und die
Entwerthung des Silbers gegenüber anderen Staaten. welche
an der Silberwährung feſtgehalten haben, geſchädigt iſt. Mag
man über die Vortheile der Doppelwährung auch noch ſtreiten,
jedenfalls gebührt aber der konſervativen Partei das Verdienſt,
die Frage in Fluß gebracht zu haben. t

Die konſervative Partei iſt ferner beſtrebt, eine Co nſo
lidirung unſerer Kredit verhältniſſe auzubahnen,um dem Landwirth zu billigem Ziusfuß Darlehne zu verſchaffen,
und endlich iſt ſie es, welche jetzt Aahrzgeb anbahnt, um einen
alten Krebsſchaden, den Wucher auf dem Lande, dem
mancher brave Landwirth in ſeiner Vertrauengsſeligkeit zum
Opfer fiel, zu beſeitigen.

In jeder Beziehung ſehen wir die konſervative Partei
gerüſtet, die berechtigten Jntereſſen der Landwirthſchaft
wahrzunehmen, immer in dem Gefühl, daß eine blühende
Landwirthſchaft unentbehrlich für eine feſte Grundlage
unſeres Staatsweſens iſt, und die Landwirthe haben allen
Grund der konſervativen Partei für ihr mannhaftes
Streiten um die Jntereſſen in der Landwirthſchaft dankbar
zu ſein. Hieraus erwächſt aber auch für den
Landwirth die Verpflichtung, ſeiner Daukbar-
keit offenkundigen Ausdruck durch den Beitritt
zur konſevativen Partei zu geben; unſerer Partei
zählt etwa 350 Mitglieder aus dem Saalkreis,
ſie müßte aber 1000 zählen, wenn jeder Land-
wirth e Jntereſſe verſtände, welches nur durch
die konſervative Partei in gebührender Weiſe wahrge-
nommen wird.

(Monatsblatt des Konſ. Vereins für Halle
und den Saalkreis.)

Die Ungerechtigkeit der jetzigen
Beſtenerung und das Steuerprogramm

des Reichskanzlers.
II.

(Fortſetzung der Rede des Kanzlers aus der geſtrigen
2. Ausgabe.)

Wir bezahlen in Preußen an Grundſteuer bisher etwa 40
Millionen Mark, an Gebändeſteuer in dieſem Augenblick es
pflegt ja bei ihr von Zeit zu Zeit eine Erhöhung einzutreten

ich weiß nicht, ob wir 21 Millionen jetzt ſchon bezahlen oder
bezahlen ſollen. Die Erhöhung dieſer Gebändeſteuer ſchwebt
über den Beſitzern der ſtädtiſchen und ländlichen Gebäude fort-
ſchreitend, ſowie früher vor der Contingentirung die Claſſen-
ſteuer; dieſe beiden Poſten ſchon, zuſammen etwa 60 Millionen,
wären, meines Erachtens der Provinz, dem Kreis und der
Gemeinde zu überweiſen, und dieſe dadurch von der Nothwen-
digkeit zu entbinden, in der ſie ſich befinden, grade zu dieſer
Steuer und andern ähnlichen Zuſchläge zu zahlen, die in den
einzelnen Gemeinden mehrere hundert Procent betragen. Jch
will nicht von Berechnungen ſprechen, die mir vorliegen, nach
welchen die ſtädtiſchen Budgets einzelner Städte, und zwar der
170 größten Städte, zuſammen von 100 Prozent reſp. bis über
2000 Procent der directen Steuern aufzubringen haben. Jch
vermuthe, daß darin manche Laſten ſein werden, wie der An-
kauf von Gas und Waſſerleitungen, die eigentlich nicht zu den
Steuern gehören; immer aber iſt gewiß, daß die Zuſchlagſteuern
in einzelnen Gemeinden 42500 Procent betragen, in ſtädtiſchen
Gemeinden. Da iſt eine Erleichterung meines Erachtens ganz
unabweislich, und wenn man die genannten beiden Staats
ſteuern, zu denen ſie Zuſchläge zahlen, überweiſt, ſo würde man
ungefähr 60 Millionen Mark überweiſen, während die Zu-
ſchläge, die ſie bisher bezahlen, 58 betragen, was ſie aber nicht
hindert, daß ſie außerdem noch Communalſteuern im Geſammt
betrage, zu dieſen zugerechnet, von 139 Millionen aufbringen,
und daß dabei, wie ich glaube, die 26 Millionen, die für Kreis
und Provinzialſtenern in den öſtlichen Provinzen gezahlt
werden, noch nicht mit eingerechnet ſind, daß alſo noch
lange nicht eine Koſtenfreiſtellung der Gemeinden ſtattſindet,
aber doch eine weſentliche Sublevation. Dann glaube ich, daß,
immer uur von Preußen und denjenigen, die gleiche Steuern
mit Preußen haben, geſprochen, daß die Claſſenſteuer mit ihren
42 Millionen, gänzlich in Wegfall kommen foll, ſoweit ſie vom
Stagte erhoben wird. Wollen einzelne Gemeinden ſie für ſich
erheben, ſo iſt das ihre Sache; aber ich könnte unter Umſtänden
ſogar für ein Geſetz ſtimmen, welches den Gemeinden das unter-
ſagt; denn ich halte dieſe directe Steuer auf Claſſen gelegt,
welche überhaupt mit der Roth des Lebens nach ihrer Ver-
mögenslage zu kämpfen haden, Claſſen bis zu 1000 Thaler Ein
kommen, wobei dieſe 1000 Thaler Einkommen nicht der Arbeiter
hat, der in Kleidung und Wohnung nicht genirt iſt, ſondern er
muß dafür Steuer zahlen, der mnit dieſen 1000 Thalern Ein-
kommen ſeine Stellung ſchon ſchwer aufrechterhalten kann,
dieſe Art directer Stener, die nach mehr oder weniger Willkür
des Veranlagenden von jemand erhoben wird, die er bezahlen
muß, nicht nach ſeiner Bequemlichkeit, ſondern zu einem be-
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ſtimmten Termine, wo die Execution, wo die ganze Schmach
der Execution den Nachbarn vor den Angen ſteht, wenn er ſie
nicht zahlt, eine Stener, die mehr als irgend eine andere den
jenigen, die die Erregung der Unzufriedenheit mit den beſtehen-
den Verhältniſſen ſich zu ihrer Aufgabe ſtellten, zum Mittel
und Hebel diente, dieſe Steuer ſollte meines Erachtens voll
ſtändig wegfallen, am allermeiſten in großen Städten weg-
fallen, wo man ſie für die vielvermißte Mahl- und Schlacht
ſteuer eingeführt hat. Jch ſtimme, wobei ich von Haus aus
erklären muß, daß ich für dieſes Detail der Zuſtimmung der
gprh ſuren Collegen nicht ſicher bin und auch nicht ſage, ich
tehe und falle mit dieſein Programm, ſondern ich ſage, es iſt

ein Ziel, nach dem ich ſtrebe und für das ich die Zuſtimmung
meiner preußiſchen Collegen zu gewinnen ſuchen werde. Mir iſt
in den weſtlichen europäiſchen Staaten eine ähnliche Steuer
wie die CElaſſenſteuer, eine directe Steuer auf dieſe vermö-

und zum Theil mit den Schwierigkeiten der Zei“ in
bler Lage kämpfenden Claſſen der Staatsbürger nicht bekannt.

Jch halte die Claſſenſtener für eine Steuer, die abgeſchafft werden
ſollte. Die Einkommenſtener, die mit ihr in Verbindung
ſtebt, ſollte meines Erachtens in der Weiſe revidirt werden, daß
ſie einen geringeren Ertrag giebt wie jetzt. Sie giebt
jetzt, ſoviel ich mich erinnere, etwa 31 Millionen Mark, und die
Richtung, in der ich ihren Ertrag herabſetzen möchte, iſt folgende
Von dem Einkommen, welches aufhört, ltaſſenſeereſmlin zu
ſein von 1000 bis zu einem Einkommen von 2000 Thaler
ich bitte um Entſchuldigung, wenn ich der Kürze und Verſtänd-
lichkeit wegen noch in Thalern, noch nicht in Mark rede alſo
zwiſchen 1 und 2000 Thaler Einkommen ſollte meines Er
achtens nur fundirtes Einkommen eine Steuer bezahlen. Jch
nenne fundirtes Einkommen dasjenige was erblich über-
tragbar iſt, dasjenige, was aus dem Beſitz von zins-
tragenden Papieren, oder Capitalien, oder aus Land
gütern und Grundbeſitz hervorgeht, und ich möchte dann
noch einen Unterſchied zwiſchen verpachteten und ſelbſt
bewirthſchafteten Grundbeſitzen machen: wer das Ein-
kommen von Pacht bezieht und nebenher noch ein Geſchäft he-
treiben. kann, iſt eben günſtiger geſtellt als derjenige der im
Schweiße ſeines Angeſichts paterna rura bearbeitet Für die
beizubehaltenden Kategorien der Einkommenſteuer über 2000
Thaler iſt meines Erachtens derſelbe Unterſchied feſtzu
halten, aber nicht ſo, daß das täglich zu erwerbende und
zu gewinnende Einkommen ganz ſteuerfrei bleibt,, ſobald es
über 2000 Thaler beträgt, daß es aber jedenfalls einen
geringern Satz bezahlt, als der jetzige, und jedenfalls einen ge-
ringern Satz als das fundirte Einkommen. Wer als Kauf
mann, als Jnduſtrieller, als Haudwerker ſich ein Einkommen
durch tägliche Arbeit verdient und Gefahr laufen kann, daß
es ihm morzen verringert wird, welches Einkommen ſich
nicht auf ſeine Kinder übertragen läßt, iſt nugerecht be

euert, wenn grade ſoviel von dieſem Manne bezahlt werden
vll wie von dem, der bloß die Scheere zu nehmen und die

Coupons abzuſchneiden, oder bloß eine QOnittung zu ſchreiben
braucht für den Pächter, der ihm das Pachtgeld veablt Jch
bin deshalb der Meinung, daß die Steuer für das nicht
fundirte Einkommen heruntergeſetzt werden ſollte,
ich bin ferner der Anſicht, daß ein Staatsbeamter eine ſtaatliche
Einkommenſteuer nicht bezahlen darf. Es iſt das eine unlogiſche
Auflage, die mir als ſolche ſchon erſchien, wie ich mich erinnere,
in der Zeit, wie ſie gemacht wurde. v kann ſie nur identi
ficiren mit der directen Steuer, die der Staat etwo auf die
Conpons ſeiner eigenen Schulden legen würde. Er ſchuldet dem
Beamten das Gehalt, zieht ihm aber unter dem Vorwande der
Staatsſtener ich ſpreche nicht von der Ge eindeſteuer, es iſt
der Beamte in einer andern Lage einer Gemeinde gegenüber,
aber vom Staate finde ich es als ein unrichtiges Verfabren,
daß er dem Beamten einen Theil des Gehaltes als Steuer für
den Finanzminiſter wieder abzieht. Entweder der Beamte iſt
ausreichend bezahlt, was ich von den wenigſten bei uns ſagen
kann, oder er iſt nicht in dem Feu, oder er iſt zu hoch bezahlt.
Jn dem Falle, daß er zu hoch bezahlt iſt, mag man ihm einenTheil des Gehalts entziehen; iſt er ausreichend bezahlt, ſo iſt
es gut, iſt er aber nicht ausreichend bezahlt, ſo iſt es eine außer
ordentliche Härte, ihm durch die Steuer noch einen Theil des
Gehalts zu verkürzen. Jch habe beiſpielsweiſe dargelegt, was
mir, da ich zugleich preußiſcher Miniſter bin, in Bezug auf
Preußen vorſchweöt. Ich will nicht ſagen, daß es ſofort und
glatt zu geſchehen hätte, aber worauf ich meine Beſtrebungen
in Preußen richten werde, ohne daß meine Wünſche gerade ab-
ſolut, ſchnell und vollſtändig befriedigt werden müſſen, ich arbeite

nach der Seite hin. (Schluß folgt.)
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Das officielle Feſtprogramm für die Feier des
Regierungsjubilänms des Königs lautet:

Am 22. Juni Feſtconcert: am 23. Feſtgottesdienſt, Huldi
zungszug und Feſtregatta: am 24. Empfang des diplomatiſchenEorps des Miniſteriums, aller Deputationen, Feſtſpiel und
Feſtball im Hoftheater: am 25. große Militärparade, Frübmahl
beim König und Fackelzug: am 26. zwei vom König gegebene
Gartenfeſte auf den Schlöſſern Wilhelma und Roſenſtein. Hierzu
a noch im Juni ein Feſtſchießen und verſchiedene Aus
ſtellungen.

Der ſüddeutſche Donautag zu Donauwöth, bei
welchem auch Wien, Peſt und Paſſau vertreten waren,
erkannte die Notlyvendigkeit der Schiffbarkeit der Donau
bis Ulm an, empfahl das Studium von Canalverbindungen
zwiſchen Donau und Rhein und die Ausnützung der Donau
zu regerem Verkehr mit den Balkanländern. Hieranuf con
ſtitnirte ſich der „Süd deutſche Donauverein“.

Auf den 2. Juni iſt eine allgemeine Verſamm-
lung der ſtritenden Bergarbeiter nach Dortmund
einberufen.

Kirche, Schule und Wtſton.
b. Soeben geht uns das 1. Heft einer neuen Monats

ſchrift zu: „Die Neue Deutſche Schule, für, Begründung
einer dem Zeitbedürfniß entſprechenden ugendgitdunge Jn
Verbindung mit Geh. Med.-Rath v. Esmarch Prof. Preyer,
Oberſchulrath Möbins und Gymngſialdirektor Schmelzer her
ausg. von Dr. Hugo Göring. Wer des Allg. Deutſchen
Vereins für Schulreform. Berlin, Verlag v. A. Hofmann
u. Comp. Der Jnhalt iſt ſehr intereſſant. Göring giebt zuerſt
das Programm und beleuchtet „Unſer Ziel“ Prof. Rein
Jena ſpricht „Vom erziehenden Unterricht'. Preyer giebt
eine Erklärung: „Naturforſchung und Schule“, Vaihinger:
Eine Selbſtanzeige ſeiner gleichbetitelten Schrift. Auch der
unſern Leſern bekannte Vriefwechſel zwiſchen Jongs und
Mommſen über Schulreform wird abgedruckt Die Ueber-
füllung der gelehrten Berufe behandelt Dr. Lange, Ober-
lehrer in Berlin. Sodann folgen Sahungen, Aufrufe und
allerlei Mittheilungen. Auf den Jnhalt des Einen oder An
deren näher einzugehen. behalten wir uns vor.



Hochſchulen, Akademten, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. r. Anton Reichenow iſt zum Kuſtos am

zvologiſchen Muſenm ernannt worden. Dr. Reichenow beſchäf-
tigte ſich vornehmlich mit der Lehre von den Vögeln.

Bexlin. Profeſtor Exnſt Curtius iſt von ſeiner
Reiſe nach Jtalien hierher zurückgekehrt und hat ſeine akadem.
Vorleſungen am Montag begonnen.

Todesfälle und Nekrologe.
London, den 7. Mai. Jm Alter von 71 Jahren ſtarb

William Wells, ein verdienſtvoller Förderer der Anwendung
der Chemie in der Landwirihſchaft. Der Verſtorbene war eins
der thätigſten Mitglieder der königl. landwirthſchaftlichen Ge-
ſellſchaft.

Berliner Blätter melden den in einem Hotel erfolgten
Selbſtmord eines Herrn von Koscielsky, früheren Redackteurs
der „Trieſter Zeitung“. Derſelbe war bis in die Mitte der
ſiebziger Jahre wo er nach Trieſt überſiedelte, in Berlin als
politiſcher Schriftſteller thätig und gehörte der „KreuzZeitung“
als Redacteur an, als welcher er, der früher Offizier geweſen,
namentlich den militäriſchen Theil der Zeitung bearbeitete.

Knunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Ein neues Bild von Gabriel Max. Wie

man uns aus München mittheilt, hat Gabriel Max ein
ueues Bild vollendet, das durch ſeinen Stoff nicht geringes
Aufſehen erregen dürfte. Man ſieht nämlich auf dieſem
Bilde dreizehn Affen, welche ein Gemälde be-
ſchauen, das Triſtan und Jſolde darſtellt. Was
hat den Meiſter der myſtiſchen Romantik zu ſolchen Bur-
Jeske veraulaßt? Offenbar hat man es da mit einem po-
lemiſchen Tendenzbild, mit einer gemalten Satire zu thun.
Sobald das Bild in die Oeffentlichkeit gelangt, wird ſich
wohl auch herausſtellen, wen der Künſtler mit den drei-
zehn Affen eigentlich im Auge hatte.

Das Aachener Zeitungsmuſenm. Nachdem das von
Herrn Oskar v. Forckenbeck in Aachen vor 34 Jahren begrün
dete Zeitungsmuſeum einen derartig großen Umfang angenom-
men, daß die für die Unterbringung der mehr als 15 000 Zei-
tungen gegenwärtig vorhandenen Räume nicht mehr ausreichen,
umal faſt täglich Sendungen aus allen Welttheilen für das-
elbe eintreffen: da ferner in lehter Zeit wiederholt Geſuche um
a des Muſeums an ſeinen Beſitzer gelangt ſind, be

ſteht die Abſicht, dem Publikum das Müuſeum zugängig zu
machen, falls ſich ein geeigneter Raum für daſſelbe findet. In
dem Zeitungsmuſeum würde die Stadt Aachen dann ein Jnſtikut

beſitzen. das einzig in ſeiner Art ſowohl die Aufmerkſamkeit der
de her als ganz beſonders der Fremden auf ſich ziehen

vürde.
Max Bruch in Breslon iſt zum Ehrenmitgliede des

Vereins BeethovenHaus in Bonn, deſſen Ehreupräſident Prof.
Joachim iſt, ernannt worden, eine Ehre, welche er mit NielsGade, Prof. Dr. Carl Reinecke, G. Verdi, dem Grafen
Hochberg c. theilt.

Der ſoeben erſchienene 4. Jahresbericht der
Goethe- Geſellſchaft enthält einige Mittheilungen von all
emeinein Jntereſſe. Nachdem der Geh. Regierungsrath Dr.
uhn ſchon früher das Grab Chriſtianens von Goethe

aufgefunden und deſſen Herſtellung veranlaßt hatte, iſt es ſeinen
Bemühungen neuerdings gelungen, das Grab „Euphro-
fynens“ zu ermitteln: auch dieſe Stätte wird demnächſt durch
einen einfachen Stein vor erneute Vergeſſen bewahrt werden
Die Pandſchriftlichen Schätze des GoetheArchivs haben in
dieſem Jahre den erheblichſten und koſtbarſten Zuwachs ſeit
ſeiner Begründung erhalten: Der Goethe-Schiller-Brief-
wechſel, ſchon auf Grund eines 1885 geſchloſſenen Kanufver-
trages Eigenthum der Großherzogin von Weimar, wurde nach
dem Tode des Freiherrn Karl v. Cotta ausgeliefert und am
Geburtstage Schillers im vorigen Jahre von dem Direktor des
Archivs übernommen Eine zweite umfängliche Erwerbung von
hohem Werthe bilden die im Herbſt angekauften Handſchriften
der v. Loeperſchen Sammlung; mit derſelben iſt der reich
haltigſte Schatz an GoethePapieren, die ſich noch in Privat-
beſitz befanden, dem Archiv zugeführt worden. Von der
großen Weimarer Goethe-Ansgabe iſt für dieſes Früh-
jahr das Erſcheinen von fünf Bänden in Ausſicht genommen:
Götz, Egmont, Jpbigenie, Nauſikag, Taſſo, Natürliche Tochter,
2 Bände Briefe und 2 Band Tagebücher. Auch die zweite
Abtheilung (naturwiſſenſchaftliche Werke) iſt jetzt in Angriff
genommen. Dem Goethe-Archiv ſteht übrigens noch eine
weitere Bereicherung bevor: die vollſtändige Sammlung
aller auf Goethes amtliſche Thätigkeit ſich beziehen
den Schriftſtücke, deren Zuſammenſtellung im Auftrage desGroßherzogs vom weimariſchen Staatsminiſterium augeordnet

iſt. Die GoetheEeſellſchaft zählt bereits mehr als dreitauſend
Mitglieder von fremden Ländern ſind Oeſterreich-UÜngarn,
Schweiz, Belgien, Dänemark, Frankreich (14 Mitglieder),
Griechenland, Großbrikannien, Jtallen, Niederlande, Norwegen
und Schweden, Rußland (63), Spanien, Amerika, Ching, Jndien,
Auſtralien und ſagar Kamernn, freilich nur durch den Gon-
verneur Freiherrn v. Soden, vertreten.

Halliſche Lokalnachrichten vom 9. Man.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Die geſtrige Generalverſammlung des Pa-

rochial- Verbandes der Stadtephorie Halle,
welche von etwa 40 Mitgliedern der Gemeindekirchenräthe und
Gemeindevertretungen beſucht war und von Herrn Superinten-
dent D. Förſter geleitet wurde, ertheilte zunächſt dem Ren-
danlen des Verbandes, Herrn Stadtrath Hildenhagen für
die von demſelben gelegte Verbandsrechnung für das
Jahr 1888 89, welche in Einnahme und Ausgabe 43 689 17
auſweiſt, Decharge. Darauf wurde der Etat für 1889190 auf
43 700 feſtgeſtellt. Der Vorſitzende erörterte ſodann ein-
gehend, wie durch Errichtung einer Kapelle auf dem
Thomaſiusplat in nächſter Zeit für die kirchlichen Noth
ſtände im Süden unſerer Stadt in etwas Abhilfe geſchaffen
werden ſolle, daß die drei Geiſtlichen an der St. Ulrichs-
Parochie, deren Gemeindekirchenrath bereit ſei, die Obhnt über
zeneJnterimskirchezuübernehmen, jedoch durch ihre Amtsverpflicht-
ungen für St. Ulrich, Diemitz. das Gefängniß, ſowie den Gottes-
dienſt in der Schmiedſtraße ſchon ſo ſehr belaſtet ſeien, daß ihnen
füglich die Abhaltung des Gottesdienſtes in der Kapelle auf dem
Thomaſiusplatz,, ſowie die ausreichende Seelſorge in jenem
Viertel nicht mehr auferlegt werden könne. Die Verſammlung
beſchloß, dem Antrage der St. Ulrichs-Parochie entſprechend,
die Errichtung einer Hilfsgeiſtlichenſtelle für
dieſelbe mit 1800 Gehalt, wie ſolche ſchon an St. Laurentii
und St. Georgen ſeit einigen Jahren beſtehen. Außer der
Gehaltsſumme wurden dann noch 150 zu Remunerationen
für Leiſtungen des Kirchegdieners bei der erwähnten Kapelle
u. ſ. w. bewilligt. Jm Anſchluß an dieſe Bewilligungen betonte
Herr Stärkefahrikant Dettenborn, daß die Lage unſerer
kirchlichen Verhältniſſe demnächſt eine Vermehrung der
Parochieen unſerer Stadt als unbedingt nöthig er-
ſcheinen laſſe; nachdem auch Herr Prof. D. Beyſchlag ſich
im gleichen Sinne geänßert und der Vorſitzende mitgetheilt
hatte, daß ähnliche Erwägungen auch bereits den Ausſchuß des
WBarochialverbandes beſchäftigt hätten, wurde dieſer von der
Verſammlung beauftragt, mit den ſtädtiſchen Behörden Verhand
lungen behnfs anderer Abgrenzung der beſtehenden Parochieen
und Errichtung neuer Parochieen beſonders für die
raſch anwachfenden Außentheile unſerer Stadt einzuleiten

Die Glauchaiſche Schützen-Geſellſchaft,
die älteſte der hierorts beſtehenden Schützen-Geſellſchaften, hält
ihr diesjähriges Königsſchießen am 5. Auguſt durch ein
Schießen auf dem eigenen Schießſtande und am 6. Auguſt durch
eine Fefttafel mit nachfolgendem Ball im neuen Geſellſchaſts-
Lokale ab.

r Während die hieſigen Dachdecker- Geſellen 40
Stundenlohn als Minimum forderten, haben die Meiſter die

Faldix'ſchen Grundſtück zu verbinden und daſelbſt einen großen

J lung zeigke, die Geſellen noch im Zweifel, ob ſie die Arbeit
niederlegen oder ſich mit dieſer Bewilligung zufrieden erklären

Maurergeſellen beſchloſſen geſtern, anſollen. Die
ihren Forderungen feſtzuhalten.

r An Stelle des

erdinand HilleAktien- Geſellſchaft zu Hall
Stephan und Kaufmann Hill
am kleinen Berlin iſt durch Kauf in den Beſitz der H

Nachbargrundſtück, die W. R

bringen wollen.

Gedenktafel hinweiſt.

und Darvin ihr Auftreten am Freitag und werden dieſelben
an den beiden letzten Abenden außer ihren „gebundenen und
nungebundenen Manifeſtationen“ und dem Verſchwinden eines
lebenden Pferdes noch eine ganz neue ſenſationelle Nummer

vorführen. 2i Nachahmenswerth. Jn der Konferenz des Colle
giums der ſtädtiſchen Volksſchulen machte Herr Lehrer
Schw. den praktiſchen Vorſchlag, um der Waſſervergendung
in den Schulen vorzubengen, die Auslaufſtänder mit ſolchen
Verſchlüſſen reſp. Hähnen zu verſehen, welche nur ſo lange
Waſſer liefern als darauf gedrückt wird und die ſich ſelbſtſtändig
wieder ſchließen. Um das Verroſten der Trinkbecher zu ver
hüten, empfahl derſelbe Herr, die Henkel umgekehrt an den
Becher löthen zu laſſen, ſo, daß beim Aufhängen die Oeffnung
des Bechers nach unten hängt, jeder Reſtwaſſertropfen demnach
auslaufen muß.

u Die Berliner Bäckergeſellen ſtreben z. Z. in energiſcher
Weiſe die Aufbeſſerung ihrer Lage an und verlangen Verkür-
zung der Arbeitszeit, Koſt und Logis außerhalb des Hauſes,
Beſchränkung des Lehrlingshaltens ſeitens der Meiſter, ſowie
gleichzeitige Lohnerhöhung, Forderungen, die ihnen nicht in der
gewünſchten Weiſe zugeſichert worden ſind. Dieſelben ſuchen
durch Circularſchreiben die Geſellenſchaften aller deutſchen Städte
ebenfalls zur Durchführung dieſes Programmes zu erwärmen
und berufen zu dieſem Zwecke zum 27. Juni einen großen
Bäckergeſellenkongreß nach Berlin, wo über eine Ceutral-
vereinigung und einen ev. großen Generalſtreik Beſchluß
gefaßt werden ſoll. Auch die hieſigen Bäckergeſellen traten
infolge der an ſie ergangenen Einladung zur Betheiligung daran
geſtern zuſammen, wo über die Forderungen der Berliner Col
legen debattirt wurde. Von vielen Seiten wurden dieſelben als
zu weitgehend und gleichzeitig nicht erreichbar erachtet, wiewohl
es auch hier zu erſtreben ſei, daß die in größereren Werkſtellen
arbeitenden Geſellen für längere Arbeitszeit beſſere Löhne er
hielten. Jn mittleren und kleineren Werkſtellen würden ent-
ſprechendere Löhne gezahlt als in erſteren. u Halle einen
durchweg begründeten Streik zu unternehmen, ſei vollkommen
erfolglos, indem die Meiſter durch vorübergehende Mehr-
anſpannung ihrer ausgiebigen Lehrlingskräfte verſchwindend
geringen Schaden haben würden. Trotzdem ſcheine aber doch
eine Betheiligung Halles an dem Kongreß angebracht, und ſoll
ſich eine ſpätere Verſammlung mit der Wahl der ev. Delegirten
beſchäftigen. Jn Krankenkaſſenangelegenheiten war von
verſchiedenen älteren Geſellen, die faſt nur vorübergehend hier
beſchäftigt werden und als Agitatoren galten, der Vorſchlag 3
macht, der freien Hilfskaſſe der Bäcker und verwandten Berufs
genoſſen (Bez. Dresden) als Mitglieder beizutreten und ev.
eine re derſelben hier zu errichten, ſowie infolge deſſen aus
der hieſigen Jnnungskrankenkaſſe auszuſcheiden, den Meiſtern
die Fürſorge der Krankenverſicherung für ihre Lehrlinge allein
zu überlaſſen. Da aber die Beiträge zur letztgenannten Kaſſe
mit 60 pro Monat ſo gering bemeſſen, wie in keiner zweiten
Klaſſe und dieſe infolge deſſen durchweg von den, Meiſtern
allein getragen werden, während die Beiträge zu obiger Kaſſe
ca. 2 mal ſo hoch und die Leiſtungen keine viel größeren ſeien,
ſo verſpricht man ſich von einer Aenderung der Verſicherungs-
pflicht keine prinzipielle und materielle Beſſerung. Sodann
wurden Vorſchläge gemacht, zur beſſeren Wahrung ihrer Jnter-
eſſen eine Vereinigung der beiden ſich ſeit 16 Jahren durch die
Herbergsfrage in 2 Lager ſcheidenden Geſellenkorporationen
anzubahnen, die aber wie vielfache frühere diesbezügliche Ver-
ſuche wiederum an der Lokalfrage ſcheiterte und ſchließlich einen
erregten Charakter annahm-

r Das Hausgrundſtück Spiegelgaſſe 13, bisher Herrn
Möbelfabrikanten Schmidt gehörig, iſt für den Preis von
101 000 in den Beſitz des Herrn Maurermeiſter G. Hilde-
brandt hier übergegangen. Derſelbe, welcher bekanntlich vor
Kurzem das Brauereibeſißer Faldix'ſche Grundſtück erworben
hat, beabſichtigt den Garten des Hauſes Spiegelgaſſe 13 mit dem

Konzert- und Ballſaal mit Nebenräumen zu errichten. Das
ehemals Faldix'ſche Brauereigrundſtück wird am 1. Oktober
gänzlich niedergelegt und an ſeiner Statt ein elegantes Geſchäfts
haus errichtet.

ar Die Ausführung der Pflaſterarbeiten vor dem neuen
Bahuhofs-Empfangsgebände und auf den nach dorthin führen-
den Straßen iſt Seitens der Eiſenbahn-Bauinſpektion Herrn
Steinſetzmſtr. C. Reinitz hier übertragen, demfelben, welcher
die umfangreichen Ausſchachtungs- und Pflaſterarbeiten auf dem
Leipzigerplatz ausführt. Heute wird mit den Ausſchachtungs-
arbeiten nach der Delitzſcherſtraße zu von der Bahnſeite aus
zum Theil ſchon bewerkſtelligt begonnen.

r Die Tage des ſeit Jahren wüſt daliegendengroßen Terrains an der Magdeburgerſtraße, ein Theil des frühe
ren Ausſtelluugsplatzes, ſind gezählt, indem die Mann'ſchen
Erben, als die Beſitzer, den Verkauf deſſelben ausgeſchrieben
haben. Laut teſtamentariſcher Verfügung darf die Veränßerung
dieſes Platzes vor 1890 nicht erfolgen.

Als geſtern Mittag der Fleiſchergeſell Bieber mit einem
zweiten Geſellen ein Stück Rind vom Stall nach dem Schlacht
hauſe ſeines Meiſters in Fleiſchergaſſe 30 bringen wollte, wurde
das Thier bösartig, drückte Bieber gegen die Wand und bohrte
ihm das Horn unter dem rechten Arme in die Bruſt. Die
Verletzung iſt ſo erheblich, daß B. nach der Klinik geſchafft
werden mußte.

e Ein hieſiger Stärkefabrikant gerieth vorgeſtern Abend
mit einem ſeiner Arbeiter wegen einer geringfügigen Urſache in
Wortwechſel, der ſchließlich zu Thätlichkeiten ausartete. Jn der
Aufregung verletzte erſterer den Arbeiter mit einem Meſſer,
das er zufällig in der Hand hielt, in ſehr erheblicher Weiſe.
Er ſoll infolge deſſen inhaftirt worden ſein.

Geſtern wurde eine hieſige Schloſſersfrau von einer
Mücke in die Hand geſtochen, ſo daß ſie ſich ärztlich
behandeln laſſen mußte. Bereits im Vorjahre haben wir auf
die in ſolchen Fällen recht erfolgreiche Anwendung von
Karbolſäure (etwa 3 aufmerkſam gemacht, mit welcher
Löſung die ſchmerzende Stelle zu betupfen iſt. Am beſten legt
man ſich einen leichten Verband an, der ein mit der
re benetztes Watteſtückchen auf der anſchwellenden Stelle
eſthält.

ThüringiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde
Centralverein in Halle a. S.

Sitzung am Mittwoch, den 8. Mai 1889.
Der Vorſihende, Herr Prof. Kirchhoff, legte zunächſt
Einladungen für den im Sommer in Paris tagenden Juter-
nationalen Geographiſchen Congreß vor und beſprach
dann einige Aufſätze aus einer Nummer der von Potonié her-
ausgegebenen Natur wiſſenſchaftlichen Rundſchau. Der erſte be-
handelte das Thier, dem wir alle einmal verfallen, den Leichen-
wurm und ſeine Entwicklung; in einem anderen wurde ausge-
führt, daß die alten Pfahlbauern der Schweiz den Stoff zu
ihren leinenen Hemden nicht, wie man bisher innahm, aus Süd-
enropa bezogen, daß vielmehr die betreſſen e Pflanze (Sileneohnerhöhnng bis zu 37 pro Stunde als Maximallohn be-

willigt. Trobdem ſind, wie eine geſtern abgehaltente Verſamm, g lpen wuchs und von dort beſchafft wurde. Darauf wurde
eretica) in dem ganzen Gürtel der Länder nördlich von den

t Herrn Poſthalter Otto Weſtphalhier, welcher ſein Amt freiwillig niederlegt, iſt Herr Kaufmann
hier in den Vorſtand der Parkbad-

el e a. S. gewählt worden.
Der Vorſtand beſteht nunmehr aus den Herren Zimmermeiſter

e.
r Das Grundſtück des Herrn Stadtrath Hildenhagen

errenEiſenhäundler Freytag und Fabrikant Mollnau hier über
gegangen. Die Genannten, welche bekanntlich vor Kurzem das

W. Rauchfuß'ſche Brauerei für 300 000
erworben, waren genöthigt, das Hildenhagen'ſche Grundſtück
mitzuerwerben, wenn ſie ihr Durchbruchsprojekt zur Ausführung

Das Hildenhagen'ſche Haus iſt bekanntlich
das Geburtshaus des berühmten Halleſchen Chroniſten Drey
h,aupt, worauf eine an der Weſtſeite des Hauſes angebrachte

Jm Walhallatheater beſchließen die Herren Thorn

beſonders auf den von der Ceutralcommiſſion ruoch gan;Hentze Randesclert bung ausgeſelzten Preis (400 auf
merkſam gemacht, welcher der beſten Arbeit für Richtigſtell,

un r r Namen verliehen werden ſoll. zunter den zahlreichen vorliegenden Büchern werden heyr,
vorgehoben die Beobachtungen über Erdmagnetismug
(Wien), der Jahresbericht der Wetterwarte der Magde,
burgiſchen Zeitu ung und die Arbeit von Profeſſor F. von
Krones über die deutſche Beſiedlung der öſtlichen
Alpenländer.

Aus den Verhandlungen des Berliner Geographen,tages hob der Herr Vorſitzende einige bedeutende Mitte her

aus. Die Erdkunde ſoll, nach der Eröffnungsrede des dern
v. Goßler, nicht aufgehen in naturwiſſenſchaftlicher Behan lung
und den Menſchen nicht von der Erdoberfläche wegſchaffen
wollen. ereg hatten die Vorträge in Berlin meiſt The
mata aus der Allgemeinen Erdkunde zum Vorwurf, aber in
dieſem Gebiete war der Berliner Geographentag ein Markſtein
namentlich hat er zwei Fragen vorläufig entſchieden
Die erſte betrifft die Aenderung des Klimas in hiſtor-
iſcher Zeit; da ſteht jetzt feſt, daß wenigſtens die Niederſchläge
oscillatoriſchen Schwankungen unterliegen, am beſten ſichtbar in
dem Vorſchreiten und Zpriicggehen der Gletſcher, welche ja von
der Feuchtigkeit, von dem Niederſchlage abhängig ſind. Ve-
wieſen wird dieſe Thatſache dadurch, daß den Schwankungen
der Eismaſſen die Schwankungen der Binnenſeen vollkommen
entſprechen (nach Brückner); die Urſachen ſind zwar unbekannt,
aber wir leben in einem Zeitalter abnehmender Niederſchläge,
Die zweite Frage iſt durch einen Vortrag des Herrn von Drh
galski der Löſung nahe grg ob nämlich die Verſchiebungen
der Strandlinien (der Berührungslinien von Meer und trocke
nem Lande) einem Steigen und Sinken des, Feſtlandes oder
des Meeresſpiegels zugeſchrieben werden müſſen. Man ſieht
beſonders in Norwegen an den Küſten hoch über dem jetzigen
Meeresſpiegel die Spuren von früherer Wellenthätigkeit in Ge
ſtalt von Aushöhlungen des Geſteins (ſog. alte Strandliniey),
und folgte in der, letzten Zeit ziemlich allgemein (NB. die halle-
ſchen Geologen nicht) der Annahme von Albr. Penck, wonach
in der Eiszeit, als Nordeuropa hoch mit Eis bedeckt war, das
Waſſer des Meeres durch die dem Lande anflagernde Eiskappe
nach dem Lande zu angezogen, und alſo die Strandlinie nach
oben verſchoben worden ſei. Dem trat Drygalski entgegen,
indem er durch mathematiſche Berechnung die Unmöglichkeit der
Anziehung in ſo, hohem Grade nachwies, und derſelbe erklärt
den Vorgang mit der Annahme, daß das feſte Land durch dieEismaſſen liert abgekühlt, alſo in ſeiner Maſſenausdehnung

damals vermindert geweſen ſei; nach dem Abſchmelzen des Eiſes
ſei dann das Land wärmer geworden, habe ſich ausgedehnt, ſei
alſo geſtiegen, und wir würden demnach das jetzt tiefere Niveau
des Meeres einer Veränderung der Landfeſte verdauken. Aller-
dings fehlt hierfür noch der mathematiſche Nachweis, ob durch
dieſe Aenderung alles erklärt werden kaun.

Ausgeſtellt waren die Photographien aus Arizona des
Herrn v. Heſſe-Wartegg, welche deutlich zeigen, daß die be
treffenden Menſchen ethniſch zu den Jndianern gehören, was

v. e rege leuguete. wutHerr Dr. Bremer hielt fodann den angekündigten Vor
trag über Nordfriesland, wohin er zwei Reiſen gemacht, haupt-
ſächlich um die Verwandtſchaft der engliſchen und frieſiſchen
Sprache an Ort und Stelle zu ſtudiren.

Jm Anſchluß an den äußerſt aufgenommenen
lebendigen Vortrag wurden noch einige Bräuche erörtert, be
ſonders die dort nöch vielfach herrſchende Patronymie, d. h. das
Beuennen der Söhne nach dem Vornamen des Vaters, wonebey
auch Metronymie (Benennung nach der Mutter) vorkommt.

Zuletzt zeigte und erklärte Herr Dr. Edler eine von ihm
erfundene höchſt einfache und ſinnreiche, überaus zweckmäßige
und ſicher arbeitende Vorrichtung, ein Meßblatt zur Meſſung
von Höhen, welches im Verlage von Reichardt hier erſchienen
und für den geringen Preis von 50 zu haben iſt. Die An
ſchaffung des kleinen, bequem im Taſchenbuche zu bergenden
Apparates kann nur ſehr warm allen Vergnügungs- und anderen
Reiſenden empfohlen werden. Meſſungen, welche der Herr Er
finder damit angeſtellt hat, ergeben bis auf genau die Höhe
des Rothen Thurmes (86 Mir.), der Blauen Thürme (90 Mr.
über der el der Siegesſäule (l6 Mtr.) und mehrerer
anderer Höhepunkte.

Ans der Sitzung des Schöffengerichts
vom 8. Mai 18899.

Wegen vorſätzlicher r r Körperverletzung, ver
übt mittelſt gefährlicher Werkzeuge, waren argellagt die Hand
arbeiter Gottlieb und Edmund E. von hier, Erſterer außerdem
wegen Gefangenenbefreiung, Letzterer wegen Beleidigung und
Bedrohung mit Begehen eines Verbrechens. Am 10. März war
der Bergarbeiter Ernſt J. auf der Schifferbrücke von den An
geklagten geprügelt worden, blos weil er dem Gottlieb E. am
Brückengeländer im Wege geſtanden. Gottlieb E. iſt der An
greifer geweſen und hgt, mit einem derben Stocke darauf los
geſchlagen, wogegen J. Jich tüchtig gewehrt hat, von Edmund E.
aber mit einem Schlüſſel bearbeitet wurde, bis ein Polizei
ſergeaut der Prügelei ein Ende machte, wobei er von Edmund
E. geſchimpft und mit Todtſchlag bedroht wurde. Daß Gott-
lieb E. ſeinen arretirten Bruder damals aus der Gewalt des
Beamten zu befreien unternommen habe, ſtellte ſich nicht als
erwieſen heraus, wohl aber alle übrigen Vergehen. Gottlieb E.
re z 6 Monaten, Edmund E. zu 4 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Gleichfalls wegen vorſätzlicher Körperverletzung verübt
mittelſt gefährlichen Werkzeugs, ſtand unter Anklage der Arbeiter
Franz R. hier, ein Schleſier, groß und ſtark von Figur, der
am 25. Februar abends auf der Pfännerhöhe 2 ihm begeguende
polniſche Arbeiter ohne jeglichen Aulaß mit einem drahtumſpon
nenen Stocke mehrmals auf die Köpfe geſchlagen und verletzt
hatte. Seltſam erſchien das Verhalten des Angeklagten, der
nicht ein Wort zur Sache oder zu ſeiner Entſchuldigung noch
zum Strafantrage äußerte, ſondern auf alle Fragen und Be
merkungen beharrlich ſchwieg. Er wurde zu 4 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quelleunangabe geſtattet.
75 Weißeufels, 8. Mai. (Die hieſige Fortbild-

ungsſchule) hat für das nene Schuljahr eine recht be
trächtliche Vermehrung ihrer Schüler zu verzeichnen. Die
diesjährige Aufnahme hat einen Zuwachs von 172 Schülern
ergeben. Die Geſammtzahl aller Schüler beträgt ca. 450.
Unter dieſer nicht unbedeutenden Zahl ſind nur 4 Schüler,
welche bereits das 17. Lebensjahr zurückgelegt, und dtei,
welche in jüngſter Zeit ihre Lehrzeit beendet haben und
Geſellen geworden ſind. Die Schüler werden in zehn
Klaſſen unterrichtet; die Unterrichtsgegenſtände ſind Deutſch
Rechnen, Ranmlehre und Zeichnen.

o Aſchersleben, 8. Mai. (Urnenfund.) Bei Aus-
ſchachtung des Kellers im abgebrochenen Nebengebäude des
Gaſthofs zur „Deutſchen Eiche“, Liebenwahnſcher Plan 1
hierſelbſt, wurde eine vollſtändig erhaltene Urne mit
Knochenreſten in einer Tiefe von 2,5 Meter ausgegraben.
Dieſelbe iſt aus gebrannter gelber Thonmaſſe hergeſtellt,
9 Centimeter hoch, 0,4 Centimeter dick, von der bekannten
klaſſiſchen Urnenform, 16. Centimeter Umfang in größter
unterer Ausbauchung und 9 Centimeter Durchmeſſer Oeff
nungsweite. Der Hals iſt 10mal geringelt. Sie dürfte
aus dem 9. Jahrhundert n. Chr. ſtammen. Durch die
Freundlichkeit des Eigenthümers, Herrn Eck, kam ſie in
den Beſitz eines hieſigen ſachverſtändigen Sammlers. Bei
Ausſchachtung des Hauptgebäudes ſind vor mehreren
Jahren eine Anzahl derartiged Urnen gefunden, jedoch nicht
erhalten worden. Ein gleiches und gut erhaltenes Exem
plär wurde ſ. Z. bei Fundamentirnng des Kriegerdenk
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gl. Alterthuntsunſeum in Berlin.
Edersleben a. Helme, 7. Mai. (Rettung.) Dem Spiele

rößerer Knaben auf einer nahe an der Helme gelegenen Wieſe
99 geſtern eine Schaar kleinere Jungen zu. Auf dem Nach-
0 wege hatte einer der lehteren einen ſchmalen Steg überhauſeweg 3die Helme zu paſſiren und fiel dabei in den Fluß. Obgleich
mehrere Männer in der Nähe ſtanden, hatte keiner derſelben
von dem Geſchehenen etwas wahrgenommen. Erſt durch das
Geſchrei anderer Kinder auf die geh aufmerkſam gemacht,
jprang ſofort ein Mann in das o er und entriß den Kleinen
den Fluthen. Bei dem Emporheben des Kindes aus dem
naſſen Elemente ſah erſt der Mann, daß er ſein eigenes
Kind gerettet hatte.

Eladan (bei Genthin), 7. Mai. (Jubelfeiern.) Es
darf wohl als Seltenheit bezeichnet werden, wenn in einer nur
drei Dörfer zählenden Parochie drei Jubelhochzeiten ſtattfinden.
Nachdem am 9. November v. J. in dem Nachbarorte Dretzel
eine diamantene Hochzeit, am 4. April d. J. in unſerm
Hrte eine goldene Hochzeit gefeiert worden konnte der
Schneidermeiſter Altſitzer Flügge mit ſeiner Ehefrau 8 Dretzel
am erſten Oſterſonntage gleichfalls die goldene Hochzeit
feſtlich begehen. Jn dem unweit von hier gelegenen Dorfe
Reesdorf feierte ſodann am 5. d. Mts. der dortige kgl. Förſter,
ſeit einigen Mongten zum Hegemeiſter ernannt, W. Bune,
fein 50jähriges Dienſtjubiläum Es iſt dies eine ſeltene
Feier, weil die Königlichen Förſter meiſt ſchon vor ihrem 50.
Dienſtjahre in den Ruheſtand treten und jüngeren Kräften Platz
machen müſſen. Dieſe Jubelfeier wurde deshalb auch recht feſt
lich begangen und dem Jubilar von ſeinen Amtsgenoſſen ein
Geldgeſchenk von 280 gemacht. Zum erſten Juli wird der
alte Herr penſionirt werden.

d Erfurt, 8. Mai. (Der hieſige Verein für Kunſtund Kunſtgewerbe) bot in ſeiner jüngſten Generalverſamm-
ümng eine ausführliche Ueberſicht ſeiner arg im verfloſſe-
neu Jahre. Von den mitgetheilten geſchäftlichen Daten ſind
folgende hervorzuheben: Der Verein zählt gegenwärtig 312
Mitglieder (eine äußerſt geringe Zahl für eine Stadt von der
Größe Erfurts); er arbeitete im verfloſſenen Jahre mit einer
Einnahme von 10,444.834 Mk. und einer Ausgabe von 10,399.82
Mark. Die Mehrausgabe in Höhe von 454.98 Mark entſtand
durch die großen Koſten der im vergangenen Herbſt vom Ver
eine veranſtalteten Gemäldeansſtellung, welche leider von der
hieſigen Einwohnerſchaft ſo gut wie gar nicht beobachtet wurde:
es wurden im Ganzen nur etwa 700 Billets à 50 Pf. an Nicht
mitglieder verkauft! Erfreulich dagegen war die Mittheilung,
daß die ſehnlichſt erwünſchte Erweiterung des Ausſtellungs-
lIokals mit Zuſtimmung Sr. Exc. des Herrn Finanuzminiſters
und durch die Bereitwilligkeit der ſtädtiſchen Behörden, nicht
unbedeutende Geldopfer hierſür bringen zu wollen, in naher
Ausſicht ſtehe. Der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Ne-
gierungspräſident v. Brauchitſch, knüpfte daran die Hoffnung,
daß durch dieſe Erweiterung der Ausſtellungsräume das Jn-
tereſſe für den Verein noch mehr gehoben und das hieſige
Kunſtgewerbe zu einer regeren Beſchickung der Ausſtellungen
veranlaßt werde. Die vorjährige Ausſtellung ſei durch den An-
ſchluß des Erfurter Vereins an die weſtlich der Elbe verbunde-
uen Kunſtvereine ermöglicht worden. Nach den allgemeinen
geſchäftlichen Mittheilungen referirte Herr Geheimer t
Heſſe über den ſchon vor längerer Zeit aufgetauchten Plan der
Gründung eines Kaiſer Wilhelm-Muſenms an Stelle des
dem todten Herrſcher in Erfurt zu errichtenden Reiterſtand
dildes. Das Gebäude, beſtimmt zur Aufnahme der Samm-
lungsſchätze Erfurts. müßte nach der Jdee des Herrn Vortra
genden auf einem von der Stadt hierzu anzuweiſenden Platze
in würdiger architektoniſcher Ausſtattung ausgeführt werden.
Gedacht iſt, daß in einer Vorhalle desſelben ein lebensgroßes
Bild Kaiſer Wilhelms J. und eventuell die Bilder ſeiner be
rühmken Zeitgenoſſen ſowie in den übrigen Räumen auch die
Thaten des, großen Kaiſers durch Bilder verherrlicht würden.
In dem Gebäude würden geeignete Ränme zur Aufnahme der
tädtiſchen Sammlungen anzuördnen und endlich auch auf
Räume für Kunſtausſtellungen jeder Art Rückſicht zu nehmen
Jein. Der Vorſchlag dürfte bei den Kunſtfreunden Erfurts um-
ſomehr Anklang finden, als es hier keinen Ranm giebt, in wel
chem größere Kunſtausſtellungen ſtattfinden könnten. Die vor-
jährige Ausſtellung wurde nur dadurch ermöglicht, daß die Stadt
mehrere Schulzimmer zu dem gedachten Zwecke hergab.

r Für Schweinezüchter iſt es von Wichtigkeit, zu er
fahren, daß zufolge einer Entſcheidung des Reichsgerichts
das Fleiſch rothlanfkranker Schweine als geſundheits-
ſchädlich zu erachten iſt. Dieſes Erkenntniß iſt beſonders des
halb bemerkenswerth, weil hinſichtlich der Geſundheitsgefährlich-
keit derartigen Fleiſches die Anſichten der Sachverſtändigen noch
keineswegs übereinſtimmen.

Der r Wildfrevler Klotzbach aus Stadt
Lengsfeld iſt ans ſeinem Gefängniſſe mit zweien ſeiner Kum-
pane entwichen, und zwar, wie mitgetheilt wird, in dem Anugen-
blicke, als ſie von dem Wärter nach Eiſenach gebracht werden
ſollten. Der Amtsgerichtsdiener wurde dabei von den Dreien,
welche merkwürdigerweiſe ſich in einer Zelle befunden haben
ſollen, überwältigt und geknebelt. Klotzbach iſt ſchon ſeit
einem halben Jahre der Schrecken der Umgegend und hat ſich
nicht nur als Wilderer einen traurigen Ruf erworben, ſondern
ch guch verſchiedener gewaltſamer Körperverlehungen ſowie
Diebſtähle ſchuldig gemacht.

Für den bei den großen Manövern erwarteten Beſuch
des Kaiſers in Hannover wird in künſtleriſchen Kreiſen ein
Jaſtzug in großartigem Stile geplant. Derſelbe ſoll, der
z Magd. Ztg. Zufolge, die hervorragendſten Zeitabſchuitte in
der Geſchichte des niederſächſiſchen Stammes und insbeſondere
der Provinz Hamvver, welche in engerer Beziehung zur allgemeinen geſchichtlichen Entwicklung Deutſchlands ſtehen, durch
eine Anzahl von Gruppen im Koſtüme der betreffenden Zeit
vergegenwärtigen und in einer feierlichen Begrüßung desZaiſers, welcher bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male den
Boden der Provinz als Kaiſer betritt, durch die Hannovera
abſchließen. Der Vorbeimarſch des Zuges vor dem Kaiſer ſoll
an Georgengarten ſtattfinden, nachdein er vorher eine Anzahl
Straßen der Stadt durchzogen hat. Jm Ganzen hat man
ſiehen Gruppen in Ausſicht genvininen: 1) die Zeit der heid
niſchen Sachſen, 2) die Zeit Karls des Großen und der Sachſen-
kaiſer, die Jeit Friedrichs des Rothbarts, 4) die Reforma
donszeit. 5) die Zeit der Kurfürſtin Sophie, 6) Tie Zeit
der Vefreiungskriege, 7) die Zeit Kaiſer Wilhelms I. Dieſer
Feſtzug ſoll aus mindeſtens 1000 Verſonen beſtehen, wovon
a 450 beritten ſein ſollen. Dazu kommen noch etwa 1000Muſiker und 9 reichgeſchmückte Wagen. Da es unſerer Stadt
an geeigneten künſtleriſchen Kräſten nicht fehlt, ſo darf man
wohl auf ein tüchtiges Gelingen des großartig angelegten hiſto
riſchen Feſtzuges mit Zuverſicht hoffen.

Perſonalien.
Pr Anläßlich ſeines Geburtstages hat Prinz Albrecht vonrenßen, Regent des Herzogthums Vraunſchwei folgende Aus
Zeichnungen ertheilt: Der Generalmajor z. D. und Flügeladjutant
v. Wachholtz wurde zum General Adjutanten des Regenten
ernannt unter Verleihnng des Charakters als General Lien
r dem Generalnmajor z. D. und Flügeladjutanten v. Ru
olphi wurde der Charakter als GeneralLientenant, und dem
a ptmann der Landwehr a. D., Dr. Frühling, Vorſitzendem

Braunuſchweigiſchen VLandwehr-Verbandes, der Charakter als

m er verliehen. Ferner wurden ernannt: der Hof Jäger
eiter Graf Gebhard von der Schulenburg auf Nordſteimke

u ViceOberjägermeiſter, der Ritterguts eſitzer H. U. R.
J ülow aus Brunsrode ind der Kammer Junker Theodor
e e atelmgnn auf Charcic zum Kammerberrn der Lieut.
J erve Georg von Bülow (Brunsrode) und der Freiherr
Ferr Sebbeard d zum Kammer-Junker der Frei-
ſind Iunſer Marenholtz auf Groß-Schwülper zum Hof-
a G ginn Webermeiſter und Kirchendiener Schlegelmilch
Dorn zu Wolbiß dem Waldorbeiter Joachim
Frau K im Hreife Wolmir i s AllgemeiDorenze cher vlinirſtedt iſt das Allgemeine

en nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur AnD

(egn dMing der ihnen verliehenen nichtpreußiſc en Dekorationen er.

theilt, und zwar: des Ehrenkreuzes des mecklenburg-ſchwerinſchen
Kbfaſen rege dem Gräflichen Kammer Rath von Hoff zu
Nöſchenrode; des goldenen Verdienſtkreuzes des mecklenburg.aus Ordens der Wendiſchen Krone: dem Gräflichen Kanzlei

ath Sander zu Schloß Wernigerode und dem Gräflichen
Oberförſter Meißner zu Jlſenburg: des Ritterkreuzes 1. des
braunſchw. Haus Ordens Heinrichs des Löwen: dem Hofbau-
direktor Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen,
Regenten von Braunſchweig, Martius zu Camenz; des Com-
mandeurkreuzes des Königlich rumäniſchen Ordens „Stern von
Rumänien“: dem Oberſt Lieutenant a. D. Schumann zu
BuckauMagdeburg.

Bei dem Hüttenamt zu Lautenthal iſt der Berg- Aſſeſſor
Kaſt zum HüttenJnſpektor ernannt worden.

Dem Hofmarſchall des Prinzen Albrecht von Preußen,
Regenten des Herzogthums Braunſchweig, Kammerherrn Grafen
von der Schulenburg-Wolfsburg iſt vom König vonder perſönliche Rang einer Vize Ober Hof CEharge
verliehen.

Die Landkreiſe der Prov. Sachſen nach
ihrer Bevölkerung.

Abgeſehen von dem Stadtkreiſe Berlin und den vier Ober-
ämtern der Hohenzollernſchen Lande zählt der preußiſche Staat
539 Kreiſe, darunter 54 Stadt und 485 Landkreiſe. Von letzte-
ren haben die Kreiſe Teltow (165 bis 160 000 Einwohner), Nie-
derbarnim (145--140 000), Eſſen (130--135 000), Beuthen und
Natibor (135--130 000), Saarbrücken (125--120 000) die höch-
ſten, die Kreiſe Danneberg, Zeven und Meiſenheim (15- 10000)
die niedrigſten Bevölkerungsziffern.

Die Provinz Sachſen bat 43 Kreiſe, darunter 4 Stadt-
kreiſe (Magdeburg, Halle, Erfurt und Nordhauſen) und 39 Land-
kreiſe. Von letzteren zählen die Kreiſe: Kalbe 95—90,000 Ein-
wohner, Mansfelder Seekreis 90-85,000, Weißenfels 85- bis
80,000, Saalkreis 80--75 000, Aſchersleben, Wanzleben, Merſe-
burg, Sangerhanſen, Halberſtadt und Jerichow I. 75--70,000,
Mansfelder Gebirgsfreis 65--60,000, Delitzſch, Querfurt, Sten-
dal, Mühlhauſen, Neuhaldensleben, Torgan und Jerichow II.
60--55,000, Bitterfeld. Wittenberg, Oſchersleben, Gardelegen,
Wolmirſtedt und Salzwedel 55--50,000, Zeitz und Liebenwerda
50--45,000, Oſterburg, Grafſchaft Hohenſtein, Schweinitz, Schleu-
ſingen, Worbis und Eckartsberga 45--40,000, Heiligenſtadt und
Vangenſalza 40-35,000, Naumburg 35-30,000, Wernigerode,
Erfurt und Weißenſee 30--25,900, Ziegenrück 20--15. 000.
Unter den ſächſiſchen Landkreiſen nimmt hinſichtlich der Be
völkerungsziffer der Kalber die erſte, der Ziegenrücker die letzte
Stelle ein. Der erſtere hat eine 5,9 mal ſo zahlreiche Vevöl-
kerung als der letztere.

Im Durchſchnitt haben von den Landkreiſen die branden-
burgiſchen 66,923, die ſchleſiſchen 60,878, die rheinländiſchen
59,062, die ſächſiſchen 52,882, die weſtfäliſchen 52,020, die oſt
preußiſchen 51,666, die weſtpreußiſchen 50,206, die pommerſchen
49,180, die ſchlesweg-holſteiniſchen 48,762, die poſenſchen 40,275,
h e nenaſtanifchen 34,053 und die hannoverſchen 26,755 Ein
wohner.

Aus aller Welt.
Ein ſehr bezeichnender hübſcher Zug von

der Leutſeligkeit Kaiſer Friedrichs wird in dem
Maihefte des „Arch. f. Stenogr.“ wie folgt erzählt: Jm
Jahre 1883 nahm ein bekannter Stolzeaner, wie ſeit
vielen Jahren, die Verhandlungen des preußiſchen Landes-
ökonomie-Collegiums im Reichstagsgebäude auf und zwar
in Gegenwart des damaligen Kronprinzen Friedrich Wil
helm, der alljährlich zu den Sitzungen zu erſcheinen pflegte.
Jn einer beſonders langen Sitzung waren dem Stenogra-
phen ſeine ſämmtlichen Bleiſtifte nicht nur ſtumpf gewor-
den, ſondern bis aufs Holz abgeſchrieben; er machte ver-
zweifelte Anſtrenguugen, jedem Bleiſtifte noch die einzige
ſchreibfähige Seite abzugewinnen. Der Kronprinz,
welcher dieſe durch ſehr ſchnellen Wechſel der Bleiſtifte
ſich kundgebende Verlegenheit des ihm ſchräg gegenüber
ſitzenden Stenographen wahrnahm, griff lächelnd nach
dem Federmeſſer und den Bleiſtiften des er-
müdeten Stenographen und unterzog ſich eigen-
händig dem von den ſtenographiſchen Praktikern
beſtgehaßten Geſchäfte des Bleiſtiftſpitzens.

Wie die BVittledauer ſich an die Bären machten. Ein
Stückchen mittelalterlicher Barbarei hat ſich dieſer Tage, wie
aus London geſchrieben wird, in dem Foreſt of Dean, im Weſten
Englands, abgeſpielt. Vier Franzoſen mit zwei Tanuzbären
reiſten von Dorf zu Dorf und gaben Vorſtellungen, als ſich
das lächerliche Gerücht verbreitete, daß einer der Bären ein
Kind aufgefreſſen habe und ein junges Mädchen von den poſſir-
lichen Thierchen arg verſtümmelt worden ſei. Die ganze Be-
völkerung des Dorfes Bittledan machte ſich auf, holte die wan-
dernden Franzoſen ein; etwa zweihundert mit Knütteln und
Steinen bewaffnete Dörfler ſchlugen auf die armen Geſellen
los, prügelten die Bären, bewarfen die Männer und Bären mit
Ziegelſteinen. Umſonſt warfen ſich die Franzoſen, die kein Wort
Engliſch ſprachen, auf die Kniee und flehten um Guade; einer
blieb, von einem Ziegelſtein getroffen, bewußtlos auf der Straße
liegen einer der Bären wurde mit Knütteln todtgeſchlagen:
der andere, aus vielen Wunden blutend, wurde erſt geprügelt,
dann erſchoſſen. Ein mitleidiger Mann rettete einen der Frau-
zoſen und zweien gelang es, in den Wald zu entfliehen und
dort ſich zu verſtecken. Der Rädelsführer der raſenden Dörfler,
ein Kneipwirth aus der Nachbarſchaft, mußte ſich mit noch
zwanzig Bauern vor dem Gericht für ihre Rohheit verantworten.
Sie wurden zu hohen Geldſtrafen und einer Entſchädigung an
die Frauzoſen für die getödteten Bären verurtheilt.

Der Brautſchleier der Prinzeſſin Loniſe von Holſtein,
der Braut des Prinzen Leopold von Preußen, wird von der
Firma Metzner in Hirſchberg hergeſtellt. Seit mehreren
Wochen arbeiten etwa zweihundert fleißige Ar-beiterinnen, an den kunſtvollen Muſteru, die von wun-
dervoller Linienführung und von entzückender Zartheit ſind.
Der, 15. Juni iſt der Ablieferungstermin für den koſtbaren
Schleier, der 3 Meter lang und 1 Meter breit iſt. Vor der
Ueberführung an ſeinen BVeſtimmungsort ſoll das Meiſterſtück
in Hirſchberg ausgeſtellt werden. Auch für den Treſor der
Prinzeſſin Sophie, der Braut des Kronprinzen von Grie-
chenland, ſind mehrere Aufträge an die ſchleſiſchen Spitzenſchu-
len in Schmiedeberg (Rieſengebirge) ergangen. Nicht nur wird
dort der Brautſchleier hergeſtellt, ein wirkliches Glanzſtück deut
ſchen Kuuſtgewerbes, ſondern auch Spitzen für das Brautkleid,
Taſchentücher, Barben und Garnitureu.

Wieviel Blumenarten giebt es in Europa? Jn
Europa werden jetzt 4200 Arten Blumen gezogen. Davon
haben nur 420, alſo zehn Prozeut, irgend einen Geruch. Die
weißen Blumen ſind die gewöhnlichſten; es giebt davon 1194
Arten, darunter 187 mit Duft. Von gelben Blumen giebt es
951 Arken, darunter 77 mit Duft, von rothen 823 Arten, darun-
ter 84 mit Duft, von den blauen 594 Arten, darunter 31 mit
Duft, von den veilchenblauen 308 Arten, darunter 13 mit Duft
und außerdem ſind 230 Arten mit verſchiedenen Farben vor
handen, von denen nur 28 duften.

Der ſtärkſte Baum der Welt. Californien iſt auch
wie durch ſeinen Goldreichthum, durch ſeine Rieſenbäume be
rühmt; alle bisher daſelbſt bekannt geweſenen ſind aber durch
einen in der Nähe der Quelle des Kameah River nen ent-
deckten, eine Wellingtonia gigaotea, übertroffen worden, welche
jetzt der ſtärkſte Baum der Welt ſein dürfte. Dieſelbe hat in
etwa ein und einhalb Meter Höhe über dem Boden den ko-
loſſalen Umfang von 53 Metern.

Ein Durchgäuger auf der Bühne. Während der Auf-
führung von „Rienzi“ in der Hofoper zu Wien ereignete ſicham Montag ein bedauerlicher Zwiüſchenfal, welcher zum Glück

ohne üble Folgen ablief. Das Pferd, welches dazu auserſehen
iſt, Herrn Winkelmann bei ſeinem Einzuge im dritten Akte zu
tragen, zeigte ſich bei ſeinem Auftreten ziemlich ungeberdig,
indem es ſeinen Widerwillen gegen den lehten Tribunen durch

lebhaſtes Schnauben und eintge Seitenſprunge ausdrückte, die
den Befreier Roms in die ſchwankendſte Poſition brachten.
Herr Winkel ann ſuchte den ſtörrigen Gaul durch feſteres An-
ziehen der Zügel zu beruhigen, was leider die entgegengeſetzteWirkung ervörrief Vergebens bemühte ſich der das Pferd
ſührende Römer, durch die zärtlichſten Koſenamen den Gaul
zu beruhigen; derſelbe war z mehr zu halten und ging
mitten durch den Chor, die weißgekleideten Balletmädchen und
faſt über den Körper des entſetzten Regiſſenrs in ſchärfſter
Pace in die erſte Couliſſe und ließ den Schluß des dritten
Aktes in chgotiſcher Verwirrung zurück. Fran Papier als
Adriane ſchloß mit den Worten: „Nun, Schickſal, nimm deinen
Lauf“ und der Vorhang machte der peinlichen Scene ein raſches
Ende. Herr Winkelmann, der übrigens den ganzen Abend Ge-

enſtand der raufchendſten Ovationen geweſen war, iſt bei der
improviſirten Steeple-Chaſe mit heiler Haut davongekonimen

Heiteres.
Ein tiefſinniger Fluch. Der bekannte Reiſende

Sveeke erzählt in einer ſeiner Beſchreibungen, daß unter der
Bedninen Ober-Egyptens ein Fluch gebräuchlich ſei, welcher der
übertünchten Höflichkeit Europas wohl zu denken geben könne
Jſt ein Beduine recht zornig auf den anderen, ſo wünſcht er
ibm: „Möge Deine Seele ſo wenig Ruhe baben, als
der Hut des Franken auf deſſen Kopf.“

Ermahnung eines Schlächtermeiſters an ſeinen
Sohn, der in die Fremde geht: „Sei immer hübſch ordentlich
und brav und gehorfam gegen Deinen Meiſter, und vor Allem
bleib' immer ehrlich, mein Junge, und ſtopfe nie Pferdefleiſch
in die beſſeren Knackwurſtſorten!“

„O, mein gnädiges Fräulein es iſt gar nicht zu
glauben, wie raſend ich Sie liebel' „Jch glaub's auch
gar nicht!“

15. Berliner MafſtviehAusſtellung.
Berlin, 8. Mai.

Aus Anlaß der 15. Berliner MaſtviehAusſtellung. die heute
auf dem ſtädtiſchen Ceutral-Viehhofe eröffnet worden iſt, hatte
dieſer ſelbſt reichen Fahnenſchmuck angelegt, und auch viele Ge
bände in der Nachbarſchaft prangten aus Anlaß der „Schön-
heits- Konkurrenz der Vierfüßler in Flaggenparade.

Die diesjährige Schau iſt, was die Zahl der ausgeſtellten
Thiere betrifft, weniger umfangreich als die des Vorjahres. Ins-
geſammt ſind von 141 Ausſtellern bei 651 Anmeldungen 1056
Exemplare ansgeſtellt, gegen 1414 im Jahre 1888 und 1205 im
Jahre 1887. Das aber, was ausgeſtellt worden iſt, gilt als
ganz vortrefflich, vielfach geradezu als muſtergiltig. Auch dies
mal macht ſich das entſchiedene Beſtreben geltend, vorwiegend
junges Vieh auszuſtellen. Am ſtärkſten vertreten iſt natur
gemäß die Provinz Brandenburg mit 42 Ausſtellern und 185
Anmeldungen. Die Provinz hat neben Schleſien, das 8 Aus-
ſteller mit 57 Anmeldungen aufweiſt, und Poſen (9 Ausſteller
mit 52 Anmeldungen) vor Allem den Rindviehbedarf Berlins
zu decken. Daneben iſt Brandenburg und mit ihm Sachſen auch
in der Abtheilung der Schafe gut vertreten. Kälber liefern
auch diesmal vor Allem Pommern und Mecklenburg, Schweine
beſonders Mecklenburg und Vorpommern. Außer Preußen und
Mecklenburg ſind nur noch Braunſchweig, Sachſen-Koburg-
Gotha und Bremen vertreten.

Neu und in origineller Weiſe erſcheint diesmal der land
wirthſchaftliche Verein für das Fürſtenthum Halberſtadt und
die Graſſchaft Wernigerode. Der Verein führt in 31 Num-
mern die Reſultate verſchiedener Fütterungsverſuche
vor, welche nuter Leitung der Halle'ſchen Verſuchsſtation
ausgeführt ſind, um die Einwirkung der verſchiedenen Futter
miitel auf Fleiſch und Fettanſatz und das Verhältniß zwiſchen
Lebend- und Schlachtgewicht feſtzuſtellen. Au den intereſſanten
Verſuchen hat ſich u. A. auch Amtsroth Kriegan-Schlarſtedt be
theiligt. Viele der hervorragendſten Züchter ſind leider der
diesjährigen Schau gänzlich fern geblieben.

Was die einzelnen Abtheilungen anbetrifft, ſo iſt am aus
edehnteſten die des Rindviehs, die 425 Nummern umfaßt. Derdiaſe nach überwiegen die Stämme des deutſchen Viehſtandes,

obgleich die des Höhelandes ſich mehr zur Maſt eignen. Da
jedoch die Molkereien z. 3. gerade wie Pilze aus der Erde
ſchießen, wird die Maſtochſenzucht noch ſehr vernachläſſigt, vor
Allem auch in der Mark, die ſonſt zur Ochſenzucht wie geſchaffen
iſt, aber leider einer einheitlichen Rindviehzucht noch ermangelt.
Unter jden Hochlandſtämmen ſind mit ganz verſchwindenden
Ausnahmen nur die größeren Schläge vertreten. weil die Zucht
der kleinen Allgäuer und Voigtländer für den anſpruchsvollen
Berliner Markt nicht lohnt. Engliſche Raſſen, veren Zucht
namentlich in Polen als eine Art Sport betrieben wird, ſind
u. A. auch von Homeyer-Kanzin ſchön ausgeſtellt. Reu einge
führt iſt die Einrichtung, die Thiere der Abtheilung Rindvieh
zu wiegen. Das ſchwerſte Thier dee ganzen Schau iſt, ein von
Rud. Rehfeld-Golzow ausgeſtellter Simmenthaler Ochſe (Nr-
335), der 21 Centner 66 Pfund wiegt. x

Unter den Kälbern c. ſind leider mehrere Thiere mil
falſcher Altersangabe. Etwa 15 Kälber mußten aus der
Preisvertheilung ſcheiden, weil ſie ſich als Doppelländer er-
wieſen, ohne als ſolche bezeichnet zu ſein. Dieſes Schickſal traf
u. A. das ſchönſte Thier der Abtheilung das unter W. 134 aus
Le Ferſenkalb holländer Kreuzung des Herrn Wille-Klein-
Hoßlau.

Die diesmal 85 Nummern umfaſſende Abtheilung der
Schafe nimmt von Jahr zu Jahr mehr ab, obgleich Berlin
ſonſt einen guten Markt darbietet. Der Grund dürfte in der
Unſicherheit der Züchtungsforderungen zu ſuchen ſein. Die
Züchter wiſſen eben ſelbſt nicht mehr. ob ſie Fleiſch oder Wolle
bevorzugen ſollen. Der Qualität nach iſt die Abtheilung aber
die beſte der ganzen Schan, und namentlich die kurzwolligen
engliſchen Raſſen ſind ganz hervorragend vertreten. Merino
ſind nur ſehr wenig ausgeſtellt, weil ſie als Wollſchafe nicht
mit den Fleiſchſchafen koncurriren können, die auf Fleiſch ge-
züchteten Merinos aber vielfach verkannt werden.

Ein recht bedauerlicher Mißſtand hat ſich diesmal in der
141 Nummern aufweiſenden Abtheilung der Schwe'ue be-
merkbar gemacht. Bei einer ganz außergewöhnlich grotzen Zahl
der Thiere ſind, wie die Profeſſoren Nehering und Eggeling
konſtatiren mußten, die Altersangaben falſch. Die Zucht-
reſültate an ſich ſind recht erfreulich. e 4

Der mit der Schau verbundene Zuchtmarkt iſt mit 30 Vöcken
und 20 Ebern beſchickt. Die Maſchinenabtheilung weiſt 70 Aus
ſteller auf und bietet manche Neuheiten. Der Befuch war am

Vormittag ſchon ſehr rege. t tDie Jury der Maſtviehaunsſtellung hat die vom Kaiſer
bewilligte goldene Staatsmedaille für höchſte Zucht
leiſtung in der Abtheilung „Rindvieh“ nich verliehen, weil
keines der in Frage kommenden Thiere vom Mäſter gezüchtet
war. Die zweite Kaiſermedaille für höchſte Zuchtleiſtung in der
Abtheilung „Schweine“ erhielt Adminiſtrator L. BoeſtZinzow
in Mecklenburg. Den Ehrenpreis der Stadt Berlin für
die vorzüglichſte Marktwaare in der Abtheilung der Kälber
(250 Mk.) wurde Herrn Hermann Meyer-Bremen zuerkannt.
Das allgemeine Urtheil der Preisrichter bezüglich
der Kälber lautete dahin: „Die Ausſtellung ſteht qualitativ
den Ausſtellungen der letzten Jahre erheblich nach, der Maſr-
zuſtand der ausgeſtellten Thiere iſt geringer. Viele Thiere
zeigten, daß den Ausſtellern, das Verſtändniß für die Anſprüche,
welche an eine Maſtviehansſtellung Berlins geſtellt werden
müſſen, fehlte. Es machte den Eindruck, als ob ein großer
Theil der Ausſteller die Schau nur als Markt zur Erzielung
höherer Preiſe benutzen wolle. Die Abtheilung der Dopellender
zeigt einen entſchiedenen Fortſchritt in der beſſeren Ausmäſtung
der Doppellender.“ Von den Ausſtellern der Abtheilungen
Kälber, Ochſen von 1--2 Jahren und Kühe von nicht gauz drei
Jahren wurden prämiirt mit dem Züchterehrenpreis des
Miniſteriums (Bronzeſtatuette einer ShorthornKuh) Dr. von
Jäckel-Kriegſtedt und mit dem Ehrenpreis der Stadt Ber-
lin (500 Mk.) Rehfeld-Golzow. Für 3 Jahre alte und ältere
Kühe und Kalben erhielten erſte Preiſe Schadow-Niederhof und
und Rehfeld-Golzow. Für den beſten jungen Ochſen wurde
Wilhelm Moll-Boſſen der Züchter-Ehrenpreis des Miniſteriums
(Bronzeſtatuette des Shorthorn-Stiers) und der Ehrenpreis der
Stadt Berlin (750 Mk.) zuerkannt. Den für Ansſtellerx älterer
Ochſen ausgeſetzten Ehrenpr. der Stadt Berlin 500 M. errang
Rehfeld-Golzo ſh. Das allgemeine Urtheil der Preis-



richter über die Abtheilung der jüngeren Ochſen ging
dahin, daß die Zahl der ausgeſteliten Thiere gegen das Vor
Jahr zurücktrat, daß auch eine Anzahl nicht durchgemäſteter Thiere
vorhanden war, daß aber daneben auch ganz vorzügliche Leiſt

Angen ſich zeigten, die einen entſchiedenen Fortſchritt bekundeten.
Auch die Ausſtellung der älteren Ochſen war in dieſem
Jahre eine erheblich geringere. Jm Ganzen war mit
wenigen Ausnahmen das ausgeſtellte Vieh gut gehalten. Von

ullen waren zwar 50 r mehr ausgeſtellt als 1888, aber
es waren auch nur etwa ebenſo viele Thiere darunter, die den
geſtellten Anforderungen genügten. Jn der Abtheilung
-Sch a gfe erhielten als Ansſteller der vorzüglichſten Markt-
waare für den Bedarf Berlins den Ehrenpreis der Stadt Ber
in (500 Mark) Herr von Hertzberg-Lottin, den Züchter-
erenpreis des Klubs der Landwirthe (eine ſilberne Zuckerſchale)
Webr. Ehrlich-Sudenburg. Von den Züchterehrenpreiſen des
Aand wirthſchaftlichen Miniſteriums erhielt die Bronzeſtatuette des
OxfordſhiredowuBocks Herr Kiepert-Marienfelde, die Bronze-
Statuette des Rambonillet-Bocks der Oberamtmann Preuße-
Friedrichsaue. Das Geſammturtheil der Jury für
Schafe ging dahin, daß die Merinolämmer geringwerthig
waren und bewieſen, daß die ſo frühe Maſt wenig erfolgreich
für dieſe Schafe zu ſein ſcheint, daß dagegen die älteren Me
rinos gut, zum Theil ſogar hervorragend ausgeſtellt, ebenſo
waren die reinblütigen engliſchen Lämmer gut vertreten. Von
den Ausſtellern der Abtheilung „Schweine'“ erhielt die goldene
Nathuſius-Medaille Hr. v. Arnim-Criewen, den Ehrenpreis der
Stadt Berlin (500 Hr. Grupe-Moiſſelbritz auf Rügen, die
vom Miniſterium als Züchterehrenpreis verliehene Bronzeſtatuette
des Yorkſhireebers Ed. MeyerFriedrichswerth und die Statuette
des Berkſhireſchweins Oberamtmann Heydemann Thalberg.
Die Gruppe der älteren Schweine ließ nach dem Urtheil der
„Freisrichter zu wünſchen übrig. Jm Allgemeinen wurde bei
den Preisrichtern für Schweine die Meinung laut, daß an die
Verleihung der Kaiſermedaille größere Bedingungen wie bisher
zu knüpfen ſeien.

Aus dem Leſerkreiſe.
Aus dem Saalkreiſe wird uns geſchrieben:

Soeben erfährt man, daß durch Königl. Huld einer der be
denendſten Landwirthe des Saglkreiſes, ja als Organiſator
andw. VereinsLebens und Wirkens der eifrigſte und thätigſte
Mann unter uns Landwirthen, Herr Ferd. Knauer zu Grö-
bers, zum Oekonomie-Rath ernannt iſt. Mit welchem Fleiße
und mit welcher Unermüdlichkeit der Ausgezeichnete ſich in den
Dienſt ſeines Gewerbes, der Vandwirthſchaft, ſtellte, iſt bekannt.
Schon vor bereits 20 Jghren ſchrieb er eine Broſchüre: „Drai-
miren oder Hungern“. Man wollte damals nichts davon wiſſen.
Aber wie anders denkt man jetzt!? Was leiſtete derſelbe in
Zuckerrüberverbeſſerung allein ſchon Seine Jmperial- und
Slectoralzuchten machten ihn über die Grenzen Deutſchlands
hinaus berühmt, ja, ſeine Erfolge hierin müſſen als bahn-
hprechende in der Veredelungskultur gekennzeichnet werden.
Seit 17 Jahren iſt K. Mitglied des LandesOekonomie-Kolle
ginms, und faſt ebenſo lange Mitglied des deutſchen Land
wirthſchaftsrathes, als praftiſcher Landwirth mit Hintan-
etzung ſeiner eigenen wirthſchaftlichen Aufgaben und Thä-
tigkeiten für die Landwirthſchaft arbeitend. Seit einigen
Jahren ſteht er an der Spitze des deutſchen
Bauernbundes, der bereits 12000 Mitglieder zählt. Wie
dankbar iſt ihm ſodann der Bauernverein des Sag,al-
rreiſes, dem er länger als 25 Jahre als Leiter angehört!
Auch dem Halliſchen Zuckervereine ſteht er ſeit Jahren vor.
Sein chem. und pflanzenphyſiologiſches Laboratorinm iſt ſo
dann auch in verſchiedenen wiſſenswerthen und bisher unge
löſten landwirthſchaftlichen Fragen thätig. Als Mitglied des
Abgeordnetenhauſes iſt K. gleichfalls beſonders für die Land
wirthſchaft thätig. Daß ſeine Wirthſchaft zu den Muſterwirth-
ſchaften gehört, was er in Schafzucht und Samenzucht geleiſtet
vat und noch leiſtet, iſt bekannt, denn hiervon zeugen die auf
jeder Ausſtellung erworbenen Preiſe. Halten wir Rückblick
auf die in nur einzelnen Zügen entworfene Thätigkeit des ſoeben
Ausgezeichneten, ſo reſultirt daraus für den Landwirth die ge-
rechteſte einer ſeltenen Schaffeuskraft, die nicht
unausgenutzt blieb, ſondern durch Fleiß und Beharrlichkeit zu
einem nachahmenswerthen Vorbilde wurde. Möge Herr Oekon.
Rath Ferd. Knauer noch lange in ſegensreicher Weiſe wirken
für die Landwirthſchaft, und dabei nicht vergeſſen ſeinen dgrt
baren Bauernverein des Saalkreiſes.

Kirchliche Anzeige.
Katholiſche Kirche: Von Sonnabend den 11. Mai, Abends

bis Mittwoch den 15. d. Mts. einſchließlich iſt ein katholiſch
volniſcher Geiſtlicher hier, um die Katholiken dieſer Sprache zu
paſtoriren. Die Herrn Arbeitgeber und Vorgeſetzte, welche
rolche im Dienſt haben, werden deshalb höflichſt gebeten, an
den genannten Tagen denſelben die Möglichkeit zu gewähren,
daß ſie zur Kirche gehen können.

Halle a/S., den 8. Mai 1889.
Das kathol. Pfarramt

Dechant D. theol, Woker.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 7. Mai. Aufgeboten: Der Bäckermeiſter Franz Otto

Scherf und Emma Beqgu zu Löbejün. Der Metalldreher
Otto Hugo Schenk und Friederike Wilhelmine Auguſte Blumen-
tritt zu Merſeburg. Der Landwirth Robert Oskar Schlüter
zu Hohendodeleben und Emilie Marie Chriſtigne Röttger zu
Schermcke. Eheſchließung: Der Zahlmeiſter-Aſpirant, Wacht
meiſter Heinrich Karl Ar Wagner, Mühlhauſen i Th. und
Emma Anna Mäder, Martinsgaſſe 3/4 Geboren: Dem
Handarbeiter Friedrich Steuer 1 S. Friedrich Karl Albert,
Forſterſtraße 13. Dem Brauer Thilo Orphal 1 S. Hermann
Adolf, Böllbergerweg 3. Dem Handelsmann Georg Hans 1
S. Karl Reinhold, Streiberſtraße 3. Dem ſtädtiſchen Wächter
Friedrich Neumann 1 S. Karl Friedrich Wilhelm, Geiſtſtraße
57. Dem Handarbeiter Karl Damm 1 S. Johannes FranzFriedrich Hermann, Liliengaſſe 7. Dem Handardeiter Guſtav

Terpe 1 T. Marie Anna, alter Markt 28. Dem Maler
Wilhelm Wilken 1 S. Amandns Friedrich Karl Hugo, Leipziger
Araße 57. Dem Eiſendreher Ernſt Bartſch 1 S. PaulRichard, Weingärten 2. Dem Bahnarbeiter Franz Ohme 1
T. Jda Anng, Jägerplatz 29. Dem Buchdrucker Otto Beyer
1 T. Emma Klara Hedwig, Georgſtraße 3. Dem Handarbeiter
Karl Emil Richter 1 T. Luiſe Frieda, Fleiſchergaſſe 17. Dem
Schuhmacher Wilhelm Strich 1 T. Thereſe Emma, Schmeer-
ſtraße 40. 1 unehel. S. Geſtorben: Des VBüreanſſiſtent
Rudolf Mohr S. Gottfried Friedrich Rudolf 7 J. Henrietten-
ſtraße 39. Der Zimmermeiſter Audreas Karl Hermann
r 55 a Böllbergerweg 2. Des Schneider Friedrich
8 big S. Willy Fritz 1 J. Harz 31. Des Schmied Karl Voigt

Karl 3 M. Mittelwache 5.

Fremdenliſte.
Vom 8. zum 9. Mai.

Hotel Kronprinz. Landwirth von Müller a. Oſtramondra.
Kaufl.: Hinckeldeyn, Lewandowski, Wagner, Hacker, Schaal,
Simon, Wolff und Fröhlich a. Berlin. Vogel a. Mainz. Eeck
a. Breslau. Führing a. Hannover. Kröber a. Leipzig. Stern
und Schmidt a. Bleicherode. Bradt a. Mylaun. Berquer g.
Chemnitz. Sievers a. Braunſchweig. Hotel „Stadt Rom
Student Herz a. Halle. Schneidermeiſter Belang mit Gem. a-
Leipzig. Lehrer Petſch a. Leipzig. Kaufl.: Mankiewitz mit Fam.
a. Berlin. Heibig mit Gem. g. Breslau. Spelzberg a. Deſſan.
Herold a. Braunſchweig. Walter a. Magdeburg

Jagd und Sport.
Die „Pall Mall Gaz,“ wußte kürzlich von einem kurz-

ſichtigen Pferde zu berichten, welches eine Brille trägt. Hierzu
bemerkt das „Court Jonrn.“, daß Brillen bei Pferden
ſeit mehr als 100 Jahren in Anwendund gekommen ſind; ein

edles Roß iſt ſogar einmal im Derby Rennen Sieger
gevorden.

Verkehrsweſen
Den am VII. deutſchen Turnfeſte in München

theilnehmenden Turnern wird für die Reiſe nach München und
zurück eine Er äßeguyg von 50 der normalen Fahr-
preiſe in der II. und II. Wagenklgſſe der Perſoneuzüge auf
den kgl. bayeriſchen Staatseiſenbahnen bewilligt die
gleiche Ermäßigung wird auch für die Theilnehmer an den
Turnfghrten, welche anläßlich des Feſtes von München aus in
das Gebirge veranſtaltet werden, gewährt werden. Ferner
wurde die Generaldirektion durch das kgl. Staatsminiſterium
ermächtigt, Sonderzüge nach München mit der üblichen Fahr-

preisermäßigung von 50 und einer n der auszugebenden Fahrkarten von 4—5 Wochen ſchon bei 200 Theil-
nehmern, ſoweit erforderlich, im Benehmen mit den betheiligten
außerbayeriſchen Verwaltungen einzurichten, eine entſprechende
Giltigkeitsdauer der an die Feſttheilnehmer abzugebenden Billete
auch außerhalb der abzufertigenden Sonderzüge Zugnageſtehen
und endlich für alle Hin und Rückfahrtskarten, welche in der
Zeit vom 25. einſchließlich 28. Juli auf einer bayeriſchen Station
nach München gelöſt werden, eine Verlängerung der Giltigkeit
auf 8 Tage eintreten zu laſſen. Die kal. Generaldirektion iſt
außerdem bereits mit ſämmtlichen übrigen deutſchen
Bahnverwaltungen, ſowie mit den größeren Verwaltungender öſterreichiſchungariſchen Monarchie, daun, mit den Bahn-
verwaltungen der Schweiz und des Königreiches Jtalien in's
Benehmen getreten, um, den zu dem Turnfeſte nach München
kommenden Turnern für die Hin- und Rückfahrt die
eiten Begünſtigung für die Perſonenpreiſe derII. und III. Wagentlaſte zu verſchaffen. Wir werden nicht er
mangeln, ſeinerzeit hierüber noch nähere Mittheilungen zu bringen.

uduſtrie, Handel und Finanzen.
Weſtfäliſche 4 pCt. Landſchaftliche Pfandbriefe.

Die nächſte Ziehung findet Mitte Mai ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 6 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger,, Berlin, FranzöſiſcheStraße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfa.

pro 100 Mark. henHeute Nachmittag findet in Berlin die Auſſichtsraths
Sitzung der A. Riebeck'ſchen Montanwerke ſtatt.
Als Dividende ſollen, bei über 500000 Abſchreibungen,
11--119 e vorgeſchlagen werden.

s. Die Zuckerfabrik Wahren u. Co. in Querfurt
wird in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt.

Nach einer Meldung der Je aus Zürichwird die Direktion der Gotthardbahn die Vertheilung von
6 Dividende für das Jahr 1888 vorſchlagen.

Jn der geſtrigen Generalverſammlung der Actionaire
der Donnersmarckhütte wurde der Antrag auf Aufhebung
des Beſchluſſes, betreffend die Reduction des Actien Capitals
einſtimmig abgelehnt, ſo daß es bei der früher beſchloſſenen Zu
ſammenlegung verbleibt. Die Dividende pro 1888 gelangt vom
15. Auguſt ab zur Auszahlung. Die beantragte Statutenän-
derung wurde einſtimmig beſchloſſen.

Der Director der Kramſtaſchen Bergwerke erklärt
im „Kuryer Warszawski“, daß die Nachricht vom Verkauf dieſer
Bergwerke und der damit verbundenen induſtriellen Anlagen
an Franzöſiſche Capitaliſten jeglicher Begründung entbehrt.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröfſnun gen. F;, Gieles u. Co. in Auclam;

Kaufmann Alerander Lilienfeldt zu Elberfeld. in Firma Ale.
Lilienſeld; Kaufmann Korl Wilhelm Kerz zu Eſchweiler; Kauf
mann Hugo Frommer zu Glogan; Kaufmann Heinrich Ludwig
Mahr zu Hangu; Kaufmann Alfred Zinndorf zu München
Kaufmann S. F. Marszal zu Pinne; Kaufmann Arnold Diech
zu Würzburg: Handlung Guſtav Fensky und Juhaber derſelben,
Kaufmann Heinrich Rudolf Fensky zu Sommerfeld.

Schiffsver kehr und Seeweſen.
Bremen, 8. Mai. Der Dampfer des Norddeutſchen

3 „Elbe“ iſt geſtern Nachmittag 1 Uhr in New York an
gekommen.

Bremen, 8. Mai. Der Dampfer des Norddentſchen
Lloyd „Trave“ hat heute Mittag Scilly paſſirt.

London 8. Mai. Der Union Dampfer „Spartan“ iſt
heute auf der Ausreiſe von Madeira graegguag,

London, 8. Mai. Der Caſtle Dampfer „Pembroke
Caſtle“ iſt geſtern auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen
W der Caſtle-Dampfer „Duart Caſtle“ heute in London an
gekommen.

Mandeburger Börſe, vom 8. Mai 1889.

Reichs Anleihe o 108,00Magdeburger Stadt- Obligationen 102,60 bz VChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen e 5
Deſſaner Gas Obligalionen

Div. p. St
1887 1888

Magdeburger Verſich. Geſfellſchaftis Aect.
St. à 300 M. vollgezahlt 25

do, Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 209 Einzahlung 188 226do. HagelVerſicher.-Actien p. St. à 1500
i. mit 33 Ein zahlung 55 75 650,00 b3do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 20do Rück-Verſich.Actien per Slück à 300
M. vollgeza h. 45 45Div. J in

1887 Ii888
Actien- Brauerei Reuſtadi- Magdeburg 10 209,00 S
Caroline, conſolidirte BergwerköAckien 4 5 eChemiſche Fabrik BuckauMelien 0 90,00 SDeſſaner Gas-Actie n. 4 9Ciſengieſerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 5
„Ketle“, Elbſchiff.Geſ.“Actien 4 0Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 5 130,60 bMagdeburger Allgemeine Gad-Ackien 5 Jdo. Bankverein Ankheile 4 5 120,25 Bdo. Ban u, Creditbank- Aktien 4 10 186,00 Bdo. Vergwerks Aktien 13 13do. do, Stamm Priorit. Act. 5 13 13 7do. Privatbank-Ackien 4 5* 120,50 bdo. Straßenbahn-Actien 4 10 228,00do. Shenler Ackien 3 3 I 100,60 bMarie, conſolidirte VergwerksAchkien 4 3
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 197,50 bSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerlh.Actien. 4 7

do. do. Stamm- Prior. Act, 5 7 SSudenburger Mach nenfabrik-Actien 4 12 287,0 G
Magdeburger Zuckerraſſinerie- Stamm Actien 4 39 123,00

do. do, Stamm-Prior, 6 l 340,50 b
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliuer Foudsbörſe.
Berlin“ 9. Mai 1889.

Berliner Getreide- Börſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 233,50. Mainz-Ludwigshafener

E.- Aktien 123 50. 49/, Ungariſche Goldrente 8350. 4 Ruſſiſche
Anleihe v. 1880 95.80. Franzoſen 104 10. Oeſlerr, CreditActien
161.10. Tendenz Feſt.
Weizen: MaiJuni 188.20, Sept.-Okt. 116.-. Voſſer.
Roegen: Mai-Juni 145.50. Juni-Juli 146. Sept.-Oct.

147.25. Flauer-
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: Mai 145.50.
Spiritus: 70er loco verſtenert 35.40. MaiJuni 34.60. 70er

Auguſt-Sept. 35.70. Still.
Rüböl: (oco 53.80. Mai 53.60. September-October 51 90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 10. Mai.
Mäßiger Wind, meiſt heiter und trocken, warm.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 9. Mai. Der Kaiſer beſuchte heute

früh 8 Uhr vom Geheimrath Hintzpeter begleitet, die
Ausſtellung für Unfallverhütung und nahm unter

VebauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle

Führung des Präſidenten Boedicker und des Commerzien
raths Roeſicke die bei der Eröſſnung nicht geſehenen Ab

theilungen in Augenſchein Der Kaiſer verweilte bis 10,
Uhr in der Ausſtellung.

Eſſen, 9. Mai. Die RheiniſchWeſtphälſſche Zeitun
ſchreibt: Die geſtrige Verſammlung der Berglente in
ſenkirchen beſchloß, an der fünfzehnprocentigen Lohnerx-
höhung und ſiebenſtündiger Schichtdauer feſtzuhalten. J
der Verſammlung wurde mitgetheilt, s ſei eine Verbin-
dung mit den Bergleuten Englands, Belgiens und Schle,
ſiens geſucht und gefunden. Für den internationalen Cha
rakter der Bewegung ſprechen auch die den Streikenden
von auswärts geſandten Summen.

Prag, 8. Mai. Eine Abordnung der Tramway-
Bedienſteten wird auf die Aufforderung der Direktion
letzterer morgen ihr Anliegen vortragen. Die Direktion
giebt bekannt, daß ſie den Wünſchen ihrer Bedienſteten
nach Möglichkeit entgegenkommen und Alles aufbieten
werde, um den Verkehr ungeſtört aufrecht zu erhalten.

Rom, 8. Mai. Der König wird mit dem Kron-
prinzen am 19. ſeine Reiſe nach Berlin in einen
Sonderzuge antreten. Jn dem Gefolge werden ſich be
finden Generallientenaut Graf Paſi, erſter Generaladjutant,
Rattazzi, Generalſekretär im Miniſterium des königlichen
denen Graf Giannotti, erſter Zeremonienmeiſter, die

eneral Adjutanten Generalmajor Abate und Kontre
Admiral Accini, ferner die Adjutanten Salasco, Oberſt im
Generalſtabe, Afroſio, Oberſt der Artillerie, und Lorenz
Major der Kavallerie, der Zeremonienmeiſter Carafa, der
Vize- Gouverneur des Kronprinzen Oberſt Oſio und der
dem Kronprinzen attachirte Major Brancaccio, der Leib
arzt Saglione, der Chef der Königlichen Privatkanzlä
Nuriſio, der Chef des Königlichen telegraphiſchen Spezial
dienſtes Boſiſio. Jn der Begleitung des Königs werden
ich ferner befinden Miniſterpräſident Crispi mit
einem Kabinetschef, ſeinem Privatſekretär und den

Sekretär des Kabinetspräſidiums. Der deutſche Bot-
ſchafter Graf Solms wird zur Zeit des Königlichen
Beſuchs in Berlin anweſend ſein.

Rom, 8. Mai. Deputirtenkammer. Die Deputirten
Della Valle, Sprovieri, Riccio und Bonghi begründeten
ihre Interpellationen über die afrikaniſchePolitik
der Regierung. Bonghi ſprach ſich gegen jede Expan-
ſionsPolitik aus und rieth zum Friedensſchluß mit Abeſſ
nien. Der Kriegsminiſter erklärte, daß der Militairbehörde
in Maſſauah kein weiterer Befehl zugegangen ſei als wach-ſam zu ſein und Nachrichten zu ſein um der Regie

rung Anhaltspunkte zur Feſtſtellung ihres eigenen Ver-
haltens zu liefern. Der Miniſterpräſident Crispi
bemerkte, daß alle vorliegenden Jnterpellationen, diejenigen
Bonghi's ausgenommen, glaubten das bisherige Vorgehen
der Regierung in Aſrika billigen zu ſollen. Bonghi aber
ſei 1887 der Okkupation günſtig geſtimmt geweſen, die er
heute bekämpfe. Die Regierung wolle, wie ſie dies wieder
holt in der Kammer erklärt habe, keine Eroberungen
machen. Aber die Verhältniſſe in Abeſſinien ſeien nun
radikal geändert. Der Nachfolger des Königs Johannes
ſei bei den dortigen Völkerſchaften nicht beliebt. König
Menelik habe ſich zum „König der Könige“ proklamirtund rücke vor, um ſic der höchſten Gewalt zu bemächtigen,

Derſelbe hege für Jtalien die herzlichſte Freundſchaft. Manmüſſe es der Regierung überlaſſen zu beurtheilen, was

ihr zu thun obliege und bei welcher Gelegenheit ſie vor
gehen ſolle. Abwarten bringe keine Gefahr, da die gegen
wärtige Sitnation Abſſiniens keine vorübergehende ſei. Er
könne nicht angeben, was die Regierung thun werde, aber
er müſſe erklären, daß die angeblich über dieſen Gegenſtand
unter den Miniſtern herrſchenden Meinungsverſchieden-
heiten von den Zeitungen erfundene Fabeln ſeien. Das
Kabinet werde ſich ſtets von dem Gedanken leiten laſſen,
die Jntereſſen, den Namen und die Würde Jtaliens zu
wahren. (GBeifall.)

Tages-Kalender für Freitag 10. Mai:
Kgl. Univ Bibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnahme von Büchern täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden
Vörſen Verſ.: Vorm. 8 im BVörſengebäude.

Pateuntſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12
r Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Voilksbibliothek: v. 7-8 Uhr

Abds. im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
i. Cafs David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab.
Uhr „Wolf's Hotel rer techniſcher Club: GoldeneKette' Ab. 8 Uhr. Hgüeſcher BichcieClub. s Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbendim ſMieſtaur ant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 810 m
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein Guts Mutb

bds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein
„Friefen“ Abds. von 8—10 Uhr Turnübung im Pargdies
garten. Männer-TurnVerein: Turnhalle d. Gymnaſiums
8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 u ebung im
Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel. „Sängerkreis“-
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. J Para
dies. ich u. Waggeamt: S i2 u. s ühr. Hotau.
Garten 8—12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpekter Merten, Arbeitsanſtalt. S
Zuczunasſtauen für fremde Reiſende h

e

er

erge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche dchen
erberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

M. Sug I. Nee er Mia Wiehe o e

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Alwine Prüſſe mit Hrn. Landwirkh Heinr.

Prüſſe (Bilm Wülferode). Frl. Elſe Kühnert mit Hrn, Bürger
meiſter Karl Straubel (Breslau Greußen). Frl. Gertrud
gelecndeſt mit Hrn. Paul Seigerderß Berlin Magdeburg

erehelicht: Hr. Bürgermeiſter Aloys Thumb mit Frl. Helene
Henderichs (Kalk). Hr. Franz Schubert mit Frl. Maria Houben
(Elberfeld Köln). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Alfred Fremereb
(Köln). Hrn. Landrichter Weißer (VLiſſa i. P.). Hrn. Reg

m y uorn. Jnſpektor F. Froehli wardawa O.S,). Hrn.mann (Call). Hrn. Paſtor M. Dielerich-Thebeſius
Weißſtein). Geſtorben: Hr Lehrer Otto Giffey (Magdeburg)-

Frau Geh. Rath Hartmann, geb. Dormann (Moritzberg). H.inauzrath a. D. Karl Mülberger hart Frau Profeſſor
hriſtiane Weeber, geb. Jdler (Cannſiatt). Frau Marie Fieth

geb. Lange (Eiſenach).

Berlag der Aktiengeſellſhaft „Haniſche Reilung“ zu Halle.Seraniworklich: h g. Pierre für Politit,
Fenilheton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Ro
kakteur Dr. Ewald Schulze für Vokaled, Provinzielled, Theater und Muſik
L. Lehmann ſür den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion ift geöſſnet von 52 Uhr Morgens an. Per cher
iſt zu ſprechen Vorm. 10 i i Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. m beſrr
wendet man ſich fchriftkich an denſelben. Redaklenr Hr. Schulze iſt
prechen Vorm. 10 und von 12 Ahdr: Die Expedition
eratenannohme und Geſchäſteongelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm,

7 Uhr Abends,
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Van Houtens Ca ca o.
Bester Im Gebrauch billig Ster. Rm. Ueberall zu haben in Büchsen à (11461

3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95.
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lenburgiſchesfer e-Looſe II. G70s 588
ärk, 3 Equipagen,

Mecklenburgiſ 11 o oſe11 Looſe Vfarryuve 1 Mark, et
für 10 Mar. (Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 Pf. beiz

1020 son

ufügen)

ſind, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben
ark, in den durch Plakate kenntlichenVerkaufs

ſtellen und zu beziehen durch Hgunover, Große Packhofſtraße 29.

Haupt iederiage von Van U outen's Oncao bei T. Rrantz Bach Halle
elenbargische Pferde Verlbosung,La odle Reit- u Mai zu Neubrandenburg.m Geſammt S. 3 20 Mk.

werthe vön
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P. A. Schrader, Haupt Agent.
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empfiehlt

in aparten Muſtern
großem Sortiment

I. C. Weddy-Poenicke,ege5 2. S.

J J J an J J u z um—J er 5zz—] J r
Sämmtliche Wenheiten in

Somwmerkleiderstoſſen (Waschstoſfen)

sind eingetroffen. Sortimente stehen nach
Auswärts franco zu Diensten, (12020
H. C. Weddy-Poenicke,
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Max Lichtenstein
94 Leipzigerſtraße 64

empfiehlt ſein großes Lager in garnirten

Danen- Kinderhäten
in eleganten, mittleren und einfachen Genresv ſtaunend billigen Pr in

S Rnabenhüte S
r Façons von 50 Pf. 5 r

Putzmacherinnen n. Wiederverkäufer
R finden ſtets große Partien in ſämmtlichen Putzartikeln zu Ffarküaſt billigen Preiſen am Lager. [12079

Max Lichtenstein
64 Leipzigerſtraße 64.

eeeeeeeeregeeeeee
Während meines

z Saison Ausverkaufs
3 verkaufe außer ein gemachten Gemügen und Früchten
e Lorjähriger Ernte auch alle übrigen Artikel, wie: [12114
8 deutsche und importirte Liqueure, Chocolade,
4 Cacao, Thee, Biscuits, Oelsardinen, Hummer,

8 Zunge u. s. W.2u Preisen,z S. Leipzigerſtraße
u

es.

vollſtändig au

Specialität:gleg, LUücrarüorodoß

für Knaben u. Mädchen
bis zu 16 Jahren.

Dubs Rudolph,Arechitekten, Neue re 7,
empfehlen eioh“ zur Anfertigung von Bau- u. Concessionszeiehnungen, Kosten-

ansehlägen ete, und übernehmen die Ausführung von Bauten, sowio die
Prüfung von Baurechnungen aller Art. [12106

Halle a/S.

Dachdeckungs-Materialien,
als: Aephalt, Dachlack, Pappen, Holz-Cement, Klebe-
stoff, Theer, Falz- u. Dach-Ziegel, deutſchen u. engl.

Sehiefer liefern beſtens [10687mane a. s. Ed. Lincke Ströfer. nan

dw

ippolit Mehles, Waffenfabrib, Berlin W., Friedrichstr.

mm rin CarlSonunabend, den II. Maß

Gr. Abſchiedskonzert,
gegeben von Mitgliedern des Halle'ſchen Stadttheaters,

Anſertgng nach Maaß.

Preiſe feſt.
Bei Auswahlsendungen aueh
nach ausserhalb ist nur An-
gabe des Alters erforderlich.

PSiogtr. Prenbel

Halle a. S.Meineeimeden Js. J

Julia BRehre, Louise Schaffnit, Georg Schaffnit, unter Mit
wirkung von Paula EIIard und des Herrn Voigt vom

lung zu Leipzig.
r v Reſerv. Platz 1,50Preise der Plätze Rarquet 1,25 An der Abendtaſſe:0 ich 2 gWrauet 1 „50

l und Balkon 75Die Billets im Vorverkauf ſind in er Muſikalienhandlung von Et.

Patzcker (vorm. Karmrodt), Barfüßerſtraße und bei Herren Stein-
brecher Jasper, Markt u. Geiſtſtraße zu haben. Studentenbillets an
den Vorverkaufſtellen zu halben Kaſſenpreiſen. 12094

Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 UhrW Näheres die Plakate.

Heute Freitag den 10. Mai, Abends 7'/2 UhrErſtes großes Abendoconcert
von der 32 Mann ſtarken Hauskapelle bei gewähltem v a

Dieſe Abendconcerte finden von jetzt ab regelm ß n Woche
ſtatt u. ſind Abonnementsbillets hierzu bei Entnahme von 5 Stück im Locale E r
à 10 z zu haben. Kaſſenpreis pro Perſon 15 [12110Hochachtend C. Meissuer.

G G n e.Einem gehen hieſigen wie auswärtigen Publikum halte ich meine
Neue hergerichteten

schönen mit geräumigenschattigen Garktenlokalitäten Kolonnaden
zum en Beſuch beſtens empfohlen.

Der Garten, welcher jetzt in prachtvoll ſchöner Blüthe ſteht, bietet auch W
des Abends einen beſonders angenehmen Aufenthalt.

I Pravadrs-Stofe,
Frübschoppenconcert t 82 Mann ſtarken Laugarns ſt

Hauskapelle r zu Anzügen und Paletots.
Für gute ſaiſongemäße Speiſen und vorzügliche Getränke iſt e

ß bVereinen u. Geſellſchaften ſteht mein Gaal wie Vereins-

doppelte Breite
hühsche Muster

mer zur h von Feſtlichkeiten 8 Art g?nter den coulanteſten

Mr. 35 *“00. 4,4,50, 5, 5.50.

dingungen zur Verfügung. Hochachtungsvoll

AWegerich

Meissner.

jetzt Brüderſtr. 15

Convervativer Verein für Halle
Und den Saalkreis.

u r

u

e
J

e

S

r

Br- m

eleganter

Versaxmrnmung,Sonntag, den 12. Mai a. C., Nachmittags 3 Uhr,

zen Nietleben,
im Berngorſf'ſchen Gaſthofe

Vortrag des Herrn Jnſpector Valwteé. Halle.
Mitgkieder u. Freunde der konſervativen Sache werden hierdurch dazufreundücht eingeladen [12 v

Der Vorstand



Gummi-Gartenschläuche
offerirt zu Fabrikpreiſen in nur beſtbewährten Qualitäten

Adolph QuentinS u. Guttapercha- Waaren Fabrik.
Neue Promenade u.

fahrplaun in Kr

Deutsche Schaumweinfabrik.
(Actien-Capital 1,000,000 Mar“K.)Wachenheim (Rhein pfal2),empfiehlt ihre patentirten aus reinem Naturwein ohne r von Spiri-

tuoſen und ohne Einpumpen von Kohlenſäure hergeſtellten, von ärztihenſs
Autoritäten günſtigſt beurtheilten

Schau weiße à M. 1.75 die ganze Flaſche,
b. Abnahme von Originalk. We ruchienns.

Engros-Lager bei Herrn J. H. Keil Nachf., II. Schubert),
große Klausſtraße 39.

B. Pietsech, Merfeburgerſtraße 41 I.
Verkaufsſtellen bei Herrn: z F. Beecenk, Leipzigerplatz 1

Königliche Eiſenbahn Direktion.

Am 1. Juni d d tritt der eemn An der höheren Töchterſchule
erſelbe iſt e dieſem Tage ab auf

g89 den Stationen ausgehängt und bei den
Billetkaſſen käuflich zu haben, auch kann
derſelbe bereits vom 15. d. Mis. abauf den Stationen eingeſehen Wrder

Erfurt, den 6. Mai 1889. [I12099

hierſelbſt iſt eine Lehrerſtelle mit einem
geprüften Mittelſchullehrer zu beſetzen.

Das Anfangsgehalt beträgt 1050
und ſteigt von 5 zu 5 Ihre bis zu
dem Höchſtbetrage von 2400

d werden zur Hälfte er
ſtattet on der auswärtigen Dienſt-
zeit werden die erſten fünf Jahre und

Bekanntmachung.

Goumergaſſe Nr.

of und Garten zu verkaufen.

zeichneten Rektor der

verſitäts-Verwaltungsgebände, wäh-
rend der Vormittagsſtunden von P
Uhr er genommen. [12105

Halle g. den 7. Mai 1889.Ser Rector
m. Jentese Leipzigerſtraße 31.

Beginn der
San Wlai. Cisen-Moorhbach Sehmiedeberg.
Vorzügliche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contracturen, Lähmunger
Bleichſucht, Haut-, Nerven- u. beſond. Frauenkrankheiten. Geſunde Walde erf

r Durchaus mäßige Preiſe.
Näh. Auskunft durch Badearzt Vr. Lübeke u. die ſtädt. Badeverwaltung

Provinz
Sachſen.

Der Königlichen vereinigten
Friedrichs- Univerſität

i Lastig.Für Ka pitalisten.

Bekanntmachung.
Verpachtung der Herzoglich Anhaltiſchen Landesdo

mainen Ruedegast u. W'ehlau.
ne

Die beiden im Kreiſe Coethen, Herzogthum Anhalt belegenen Herzogl.
Jandesdomainen, nämlich die Domaine Radegaſt, 14 Kilometer von der
Loethen und 6,5 Kilometer von der Eiſenbahnſtation Weißandt belegen,

die Domaine
Eiſenbahnſtation Raguhn belegen, ſollen und zwar

1. Die Domaine Radegaſt mit einem Areal von:
1,6774 ha 6 Mrg. 103 039ith. Hof und Banſtellen,23623 a 9 45 Gärten,

181,8214 712 23 Acker,24,3803 95 88 Wieſen,0,5666 2 40 raumer Hutung,112020 45 157 Holzbeſtand u. Weidenanlagen,
1,5838 6 3636 Gräben und Teichen,0,2340 165 Wirthſchaftswegen u. Miethenplatz,
0,2757 n 1 14 Kiesgruben u. Unland,221, 1030 i 877 Mrg. 131 övditw. im Ganzen.

IJ. Die Domaine Wehlan mit einem Areal von
0,9294 ha 3 Mrg. 115 Rth. Hof und Banſtellen,
1044 4 16 Giärten,213,8690 837 116 Acker,35,67833 139 1259 Wieſen.

208010 81 85 raumer Hutung,3,8138 14 169 Forſtanlagen,4,39727 17 40 Gräben,0.7642 17 Wirthſchaftswegen,
0,6502 2 98 Kiesgruben u, Unland,281,9422 r 1104 Mrg. 47 Rth. im Ganzen

mit Wohn und Wirthſchaftsge äuden und mit dem nen an Ausſaat,
Düngung und Pflugarten, die Domaine Wehlau auch mit einer Brennerei,
von Johannis 1890 ab auf 18 Jahre, alſo bis Johannis 1908, und zwarwahlweiſe, zunächſt jede Domaine geſondert für ſich, und ſodann beide zu
ſammen als eine Pachtung, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe iſt auf
Montag, den 20. Mai dWoree in unſerem Sitzungszimmer im hieſigen De Veanſe anberaumt

worden
Jn demſelben werden in der Zeit von 10 bis 11 Uhr Vormittage

zunächſt [12088die Domaine Radegaſt,
in der Zeit von 11--12 Uhr Vormittags

die Domaine Wehlau, und
in der Zeit von 12 bis 1 Uhr Mittags

beide genannten Domainen zuſammen
zur Verpachtung geſtellt werden-

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen.
daß ſich jeder Bieter möglichſt 8 Tage vor dem Termine über ſeine Quali
fication als Landwirth, ſowie darüber, daß ihm ein eigenes Vermögen, undzwar dem Bie ter auf die Domäne Radegaſt in Höhe von 100.000 dem
Bieter auf die Domaine Wehlau in Höhe von 75,000 und dem Bieter auf
beide genannte Domainen galsmmen in Höhe von 175,000 zur freien Ver
fügung ſteht, auszuweiſenDie Gerpachlangebehegungen können in unſerer Kanzlei während der

Geſchäftsſtunden eingeſeben. auch können von derſelben Abſchriften der Be
dingungen gegen Erſtattung der ggreibgebühren bezogen werden.

Bessau, den 26. März 1Herzoglieh a uene Finangz- Direction
Acker mann.

Bekanntmachung.
Den werthen Kunden hierdurch zur Kenntniß, daß auch nach dem Ab-

leben meines Gatten, des Ziegeleibeſitzers Vräüedräeh Encke, das vondemſelben ſeither betriebene Ziegeleigeſchäft ſeinen ungeſtörten Fortgang
nimmt. Gleichzeitig bitte ich, das dem Geſchäfte bis jetzt erwieſene Ver-
trauen demſelben auch ferner zu Theil werden zu laſſen. [12087

Ziegelei bei Stumsdorf, den 8. Mai 1889.
F. QDneke.

Der freihändige Verkauf hieſiger
Vollblut-Hampshires-Böcke,

beginnt mit hentigem Tage zum Preiſe von Mark
119200.Hundishburg (Poſt, Telegr. e N. Reuhaldensleben.

Magdebg.-Oebisfelde).Wagen auf Wenn Station. [12096
e. V. Wathheesü es.

o AktDonnerſtag, den 23. Mai er.,
ſollen von Vormittags 10 Uhr ab im rothen Hause bei Grimma aus
dem Forſtreviere Grimma, von den r Schlägen, folgend verzeich-nete Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden:

5 rin Erlen-Scheit- und Knüppelholz,
5 Birken-Knüppelholz,

167 kieferne Scheit und Knüppel,

3900 eiſig,6 EichenReiſi
12 kieferne Faſchinen,

Haufen fchtene Stangen II. Klaſſe.Nach Bechdißing des Verkaufs werden Zahlungen angenommen.

Schloss Hohenpriessnitz, den 6. Mai 1889.
Das Rentamt.

Antiker Schrauk Prima Unterricht in der norwegiſchen
Sprache (möglichſt von einem Nor-ſelten ſchönes Stück, zu verkaufen. weger) neſet 12082

Näheres bei (12077 Anerbieten sub G. I6 C Expedition d.

S

tadt
undWehlan, 5,5 Kilometer von Radegaſt und 9 Kilometer von der

Ein größeres r ca. 10Morgen, an fertig ausgebauten
Straßen gelegen, iſt krankheitshalber

ad Perpach chtung.

ag, den 24. Mai er.,
Nachmittags 2 Uhrſoll die W der Gemeinde Wöllnan

(2577 Morgen in zwei Parzellen) im
hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſtbietend
auf 6 Jahre verpachtet werden. [12097

Bedingungen im Termine.
Wöllnaub. Eilenburg d. 8. Mails89.
Der Gemeindevorſtand.

Zu den ſolideſten
h Preiſen ſind ſtetse vorräthig und käuflich

zu haben prima hoch
tragende und nen-
l veve Kühe, ſo

wie Ninder in beſter Qualität bei
Seewitz, Prödel, [7806Eiſeibahnſtation der Strecke

Magdeburg-Zerbſt- Leipzig.

Der freihändige Ver
kauf meiner Jähr-
lingsböckebeginnt am
20. Mai cr. Es kom-
men 50 Stück zumVerkauf für die ich Garantie übernehme.

Der Preis iſt 150 Mark p. St. (11986
Dom. Löberitz im Mai 1889.

Dörries.

Landwirthschaſtl. Beamten Verein

e Hauptbureau Halle a. S.
besetzt Kostenſrel für Prinelpale alle Stellen
der Landwirtsebhaſt. Stellesnehende Onden

Stets Auswahl ofſener Stellen.

XXXXXZXXXXXXXXXXXXD
Ein tüchtiger, ewergiſcher, praktiſch

gebild. Laudwiret welcher ſelbſt mit
Hand anlegt, 4 Jahre als ſelbſtſt. Verwalter, gediemer Artilleriſt, 28 Jahre,

evang. unverheirathet, im Rübenban
u. allem landwirthſchaftl. Maſchinen-
betrieb pract. erfahren, ſucht unter
beſcheid. Auſor. auf einem größeren
Gute Stellung. Derſelbe vertritt den
Prinzipal zeitweiſe od. vollſtändig.
Auch Uebernahme oder Leitung
eines mittleren Gutes von 3400
Ack. Offerten unter C. N. 448
„Jnvalidendank“ Leipzig erbeten.

Geſucht: 2 jüng. Verwalter, 3
herrſch. Diener, 28 ütſcher, 2Kener

u. Hausburſchen dch. Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Es wird beabſichtigt, das in der
3 belegene ſoge-

nannte Zeidler'sehe Wittwenhans
beſtehend aus Hans mit Seitengebände,

Offerten werden von dem unter-
Univerſität,

Zimmer Nr. 8 eine Treppe hoch, Uni-

ſofort preiswerth unter ſehr günſtigen Vorſtellun Aſorderich We ſagt d r
Scginanngen zu verkaufen. [12062 g. erfor gte bei J. Bark e Co. Expedition dieſes Blattes. [12007
9 e g.

öſſenen geſmmſesieſen.

die ferneren zur Hälfte bis zu einem
Geſammtbetrage von acht Jghren
angerechnet. 2117Gewünſcht iſt vorzugsweiſe glſebe

fähigung im
und in der Religion.

Bewerber wir Meldungenmit Lebenslauf, den Zeugniſſen und
einem Geſundheits- Atteſt an uns ein-

a rNordhauſen, den 2. Mai 1889.
er Magiſtrat.

Hahn
Eine ältere erfahrene

Wirthſchafterin ſucht ſelbſtſtändig
oder auch als Haus oder erſte Wirth

Adreſſen
9 „Jnvalidendank“

[12086

ſchafterin bolvigſt Fig.
unter W. P.Leipzig erbeten

Suche zum 1. Juni eine perfecte
Köchin, welche ſchon in größeren Hötels
thätig geweſen iſt, und hierüber lagene aufzuweiſen hat. Perſönli

Junges Mädchen echt leichten ntt
zu S Sarz 33 p lu- 211

Permiethung gen,

Wohnungsgeſuch.
E-herrſchaftliche Wohnung 4 Zimmer,

d u. Zubehör wird z. 1. Okt. in
d. Nähe des Mühlwegs geſucht.Off. erb. unt. 17 i. d. Exp. d. Ztg.

Königſtr. 24, IIZetgeiſte n 450 ſof. eventl.

I. Juli zu vermiethen. (11961
Geiſtſtr. 20 g ogthoilte II. Etg. mit
c 550 1. Octob. zu bestehen

Näheres
Geiſtſtraße 55.

Jn meinem Hauſe Leinzigerſtr. 106/7
iſt per 1. Juli ein geränmiger Laden
zu vermiethen. [12002Aug. Laufrfer, Vüäckermeiſter.

II. Etg. 480 1. Jnli verGeiſtſtraße 55.

r nt t Sereſarbese
zi rsir t Sfofs Noudiheſfon.

Friedrich Krahmer,Fluss- und Seeſigen-Manal.
Halle a. S.,Figoverpian 4

empfing u. empfiehlt
extra friſchen h

Schellfis
Voczüglich geriebene

à Pfd. 0.25.

ſchmeckende
Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koch, Herrenſtraße 1.

Woeizenstreustroh
(nicht gepreßt) loſe in Bunde gebun
den verkauft jedes Quantum von 15
Ctr. an frei Haus oder ab meinem
Diemen in Paſſendorf zur Se
fuhr billigſt 2063U. Köppe, Triftſtr. g6
„Roggenlangſtroh. Flegeldruſch, gebe
jeden Poſten billigſt ab.

Ein
dauue Monteur

wird als Meiſter für unſere
Reparaturwerkſtatt in Deuben
an der Zeitz Weißenfelſer Bahn
geſucht. Bei Meldungen wird um
Vorlegung von Zeugniſſen erſucht.
A. Ricebeck'sche Montanwerke.
Act. Geſ. Halle a. S.

SPols- I. Saathartoffeln:
600 Ctr. große Hagnum BRonum,
400 Ctr. blaßrothe, weißßſleiſchigeZwiebelkartoffein,
600 Ctr. große gelbfleiſch. Zwiebel

kartoffeln, [12098
letzte beide Sorten auch Saat, alleSorten mit der Hand verleſen, verkauft

Rittergut Zſchepplin

Ein Büreangehüfe
welcher mi. den landrathsamtlichen Ar
beiten er iſt wird zum 1. Julioder früher gefucht. Schriftliche
Meldungen ſind unter Beifügung der
Zeugniß- Abſchriften an den Unter
zeichneten zu richten. Gehalt 75

monatlich. [12095Witzen hauſen 8. Mai 1889.
von Sechenck,

Landrath.

SchmiedGeſuch.
Ein tüchtiger ſolider Schirrmeiſter,

Wagen und MaſchinenSchmied, wird
für wluſſtäpdigen- ſehr dauernden
Poſten bei hohem Lohn und Accord
4aſnchte Meldungen Vormittags 10 bis

Uhr. Merſeburgerſtraße 38.
1 Schuhmacher, welcher Luſt hat,

das Schäftemachen zu erlernen, findet

unentgeltl. Stellung 12089
bei A. Kittel, hafte St verei.
Nordhauſen Barfüßerſtr. 3Ein gebildetes, älteres Frimſein

wird zur felbſtſtändigen Führung des

B. Folliccioni Co. gr. Ulrichſtr. Blattes. Croßörner bei Hettſtedt geſucht.

Zieh. bestimmt 5., 6., 7. Juni er.,
Uaupt 90000 M. baar.
gewinn
Loose à 3,50 Antheile
Porto u. Liste 30 Pig, empfiehlt

F. Misenhardt,
Berlin C. Rochstr. 16.

Rotterdam, Antwerpen (Köln, Mühl-
heim, Mainz Bingen, Mannheim,

Rechnen, im Deutſchen S

Schmeerstr.
Eigenes Fabrikat,

e aen W ine

30 30

Reisekoffer,
Reisetaschen,
Handkoffer,
Handtaschen

empfiehlt

H. Krasemann,
30. Schmeerſtraße 30.

Fabrik von Reiſekoffern und
Lederwaaren

Eisscohränke
neueſter und beſter Conſtructien mit
herausnehmbarem Eiskaſten u. Hahn
zum Ablaſſen des Waſſers. Selbſt
thätige Eismaſchinen nach Prof. Pr.
Meidinger Syſtem. Flirechhräni
Flaſchenſchränke, Conſervebüchſen c
empfiehlt zu billigſten Preiſen [12014

Wilh. Heckert,
Grosse WVlrichstrasse o.

litzableiter
e reueſter beſtbewährter

und billigſter Sonſtruc-
tion empfiehlt [1206

hrist,Merseburg.
S Prüfen alter Leitungen. i

ſſaltallatheatn

Styer ine R. Mahortschitseh Co
Nur noch Kahnerſtag und Freitag

A

u Jünſtoniſten
und Autiſpiritiſten Herren

Thorn und Darvin.
Gebuudene und ungebundene

Manifeſtationen!
Das Verſchwinden eines lebenden

Pferdes ſammt ſeinem Führer vor
den Augen des Publikums, ſowieeine h fenſatiorell Rummer.

önley und Mſss Sylvan,Evolutionen a. d. Jtrigen r Pro
duktion a der Stuhl- Reck- Pyramide. Anna asen, Piehkalkür ſern Herren
Lomberg und Leianer, Parforce
Athleten. Familie VlIorag, Holzinſtrumentaliſten. Familie An-
dersen, Antipodenſpiele. Frl.
Toni Ferry, VLieder- u. Walzer
ſängerin. Herr Maxtin Reuter,
Geſangs- Humoriſt. etc. etc. (12025
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der Vor

ſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Prinz CarlHente Freitag, Abends 8 Uhr

r. Mätär-boncert,
der ganzen e Kgl. Mag

degEntrsé à n 30 (12089
O. Wiegert, Capellmeiſter.Billets im Vorverkauf 15 Stück 3

Mark zu ſämmtlichen Wochencom
certen giltig, welche in dieſem Jahre
in der Saalſchloß Brauerei, Bad
Wittekind n. Prinz Carl ſtattfinden,
ſind in den Cigarrenhandlungen der
Herren Stein brecher Insper,
Paul Grimm Mädicke, großeUlrichſtraße, Stoye, obere Leipziger
ſtraße u. in Giebichenſtein beim Kauf
maun Herrn Reicharät zu haben.

bei Eilenburg Victoria Theater.
4 Donnerſtag, den 9. Mai. 1889.Marienburger „Die velden Waisen.“Geld-Lotterie. Pariſer Se tze in 5 Akten.

Freitag, den 10. Mai.
Zum zweitenmal

„„Nanon“

[12100

dieſchöneWirthin vomgoldenenLamm.
Operette in 3 Akten v. Genée.

Was habe die Tornguer und Mötz
Mädchen erdacht?licherAlte Weiberuihle wird r 7 Sonn

gemacht!Wir laden hierzu freue chſt ein
u u. e ſoll herzlich l ſnnenſ ein

„Daupferverbindungen e h
wiſchen Stettin und Colberiheeng Stolpmünde San Elbing Sohntzpockenimpfung.

göniggberg. i. Pr. (Kiew Moskau [Impfe jeden Mittwoch 2-3,Kurs u Wohin Charkow,
Se e tow, e nie F. franz Fischer,elſingfo Wiborg, Kopenhadie Kiel alte Promenade 67.

12096) Fortgelaufen
Frankfurt a. M. etc.). Middlesborough

Haushaltes baldigſt in der Pfarre unterhält regelmäßig Rud. Ohröist.
Griebel in Stettin

ein brann und weißgefleckter Fagä-
hungd, abzugeben gegen gute Ve

[12078 lohnung Jägerplatz b.
Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S.

Expedition der HalliſchenZeitung: Gr. Märkerſtra
Verlag der Aktien

on
zeitung.“
Uhr Morgens bis 7 Uhr Abende

Halle. GebanerSchwetſchke ſche Buchdruckere

VorderPflugb
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Heſondere Geilage zur Halliſchen Zeitung.
10. Mai 1889. W. 19.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Zendel Hteinfels zu Halle a/S.

Worauf iſt bei der Anſchaffung von Ackergeräth zu achten.
Es iſt eine leider nicht abzuleugnende Thatſache, daß

die Bekanntſchaft mit unſeren Ackergeräthen in den Kreiſen
der Praktiker eine noch lange nicht ſo genaue iſt, wie es
im Jntereſſe des Geſammtbetriebes dringend erwünſcht
wäre; und doch ſind die Vorzüge wirklich guten, und vor
allem für den vorliegenden Zweck paſſenden Ackergeräthes
ſo bedeutend, daß der Kapitalmehraufwand, der dafür
gemacht wird, einer derjenigen iſt, der ſich am ſicherſten
und ſchnellſten verzinſt. Zu derſelben Arbeit, die man mit
zweckentſprechenden Jnſtrumenten in guter Ausführung viel
leicht in einen Tage fertigſtellt, ohne daß die Zugthiere
überanſtrengt werden, kann man bei ſchlechten Geräthen
unter Umſtänden die doppelte Zeit aufwenden müſſen, wozu
noch kommt, daß die Arbeit nicht einmal den Anforderungen
entſpricht, die an eine gute Ackerbeſtellung geſtellt werden
müſſen. Wie wichtig aber eine gut und rechtzeitig ausgeführte
Beackerung für die Ertragsfähigkeit unſerer Felder iſt, braucht
wohl keinem Landwirthe geſagt zu werden.

Nun iſt damit aber noch lange nicht geſagt, daß es
mit der einfachen Anſchaffung eines theuern Pfluges, oder
einer neumodiſchen Egge, gethan iſt; im Gegentheil, bei der
großen Anzahl neuer Konſtructionen von Ackergeräthen, die
heute auf den Markt gebracht werden, iſt die Gefahr, ſein
Geld zum Fenſter hinaus zuwerfen, keine geringe, und da-
her ſei es geſtattet, auf die Kennzeichen wirklich guten, und
für die verſchiedenen Zwecke brauchbaren Ackergeräthes in
kurzen Worten hier aufmerkſam zu machen, wobei wir jedoch
unſere Betrachtungen nur auf die drei verbreitetſten und
wichtigſten Geräthe, den Pflug, die Egge und die Walze be-
ſchränken wollen.

Beginnen wir mit dem Pflug, und verſuchen wir zu
unterſuchen:

1) Was ſind die Anforderungen, die an einen guten
Pflug geſtellt werden müſſen?

2) Wie müſſſen die einzelnen Beſtandtheile des Pflugs
beſchaffen ſein, um dieſen Anforderungen zu entſprechen

3) Jn wieweit ſind die gebräuchlichſten Pflüge der-
art conſtruirt, daß ſie den an ſie zu ſtellenden Anforderungen
genügen.

1) Die wichtigſte Arbeit, die der Pflug zu verrichten hat,
iſt das Umwenden des Erdreiches zum Zwecke der Lockerung
und Miſchung desſelben, und um den Zuſtand des Ackers,
der unter den Namen „die Gare“ bekannt iſt, herbeizuführen.
Es wird zu dieſem Zwecke a) erwünſcht ſein, daß das friſch
gepflügte Feld eine möglichſt große Oberfläche dem Einfluſſe
der Athmoſphäre darbietet, oder mit andern Worten, eine
möglichſt rauhe Furche zeigt. Das wird am beſten
erreicht, wenn die einzelnen Pflugſtreifen umgewendet
werden, daß ſie nicht glatt neben einander, ſondern ſchräg
über einander liegen. b) Jſt zu beachten, daß der Pflug
e ne reine Furche hinterläßt, welche an ihrer Sohle von einer
wagerechten, an der Landſeite von einer ſenkrechten Ebene
begrenzt wird. Jm andern Falle zeigt das von deingrenz 9

Pfluge nicht mitgefaßte Erdreich des Untergrundes an ſeiner
Oberfläche keine Ebene, ſondern eine Fläche, die in
ihren Durchſchnitt eine Zickzacklinie bildet, wodurch eine un
gleichmäßige Vertheilung der Feuchtigkeit bewirkt wird.

c) Da zu den verſchiedenen Pflugarbeiten und auf ver
ſchiedenen Böden ein verſchieden breites und tiefes Pflügen
erforderlich iſt, muß der Pflug leicht auf verſchiedene Furchen
breite und tiefe verſtellt werden können.

d) Muß er einen leichten und ſicheren Gang haben,
und ſich auch bei unreinem Boden nicht verſtopfen.

e) Muß ein guter Pflug dauerhaft und derart con-
ſtruirt ſein, daß eventuelle Reparaturen mit nicht zu vielen
Umſtändlichkeiten und Koſten verknüpft ſind.

Muß er den örtlichen Verhältniſſen angepaßt ſein,
und ſchließlich

8) darf er nicht zu viel koſten.
Dieſes wären im großen Ganzen die Anforderungen, die

an einen guten Pflug zu ſtellen ſind und wir kommen nun
zur Beantwortung der Frage

2) Wie müſſen die einzelnen Beſtandtheile des Pfluges
beſchaffen ſein, um dieſen Anforderungen zu genügen.

Wir unterſcheiden am Pfluge folgende Theile
a) den Pflugkörper,
b) den Pflugbaum oder Grindel mit den Sterzen
e) die Zugvorrichtung.
Der Pflugkörper iſt derjenige Theil, der die eigentliche

Pflugarbeit zu verrichten hat, und beſteht wiederum aus
einer Reihe von Theilen; dem Kolter oder Sech, dem Schaar,
dem Streichbrett, der Sohle, der Landſeite und der Griesſäule.
Das Kolter iſt vor dem Pflugkörper als ein ſchräg
ſtehendes Meſſer angebracht, zu dem Zwecke, den Boden
in der entſprechenden Furchenbreite abzuſchneiden; nur bei
Pflügen, die für ganz leichten Boden beſtimmt ſind, darf es
fehlen, wo dann die Vorderkante des Pflugkörpers den Bo
den aufreißt. Bei Böden von auch nur geringer Bindigkeit
iſt es unentbehrlich. Am beſten iſt es aus Schmiedeeiſen
herzuſtellen und an der Landſeite immer mit Stahl zu be
legen, damit es ſich bein Gebrauch ſelbſt ſchärft. Die Stärke
des Sechs muß ſich nach der Zähigkeit und Vernarbtheit
des Bodens richten. Das Kolter muß ſich herausnehmen
laſſen, einmal, um es zeitweiſe ſchärfen zu können, dann
auch, weil bei manchen Pflugarbeiten, wie beim Unterpflügen
langen ſtrohigen Miſtes dasſelbe beſſer fehlt, da es leicht
ein Zuſammenſchieben des Düngers verurſachen kann. Da-
bei muß es hinlänglich ſolide und in richtiger Stellung am
Pflugbaum befeſtigt ſein. Der häufigſte Fehler, in der
Stellung des Sechs iſt der, daß die Schneide deſſelben
genan keilförmig nach vorne gerichtet iſt, in der Weiſe daß die
Halbirungslinie des Schneidenwinkels in der Furchenrichtung
des Pfluges liegt. Eine ſolche Stellung iſt fehlerhaft und
liefert keine ſaubere Arbeit, vielmehr muß die Schneide eine
kleine Ablenkung nach links erfahren, ſo daß die eine Seite

Furche ſchleift.Des Meſſer Hlatt an der Ländſeike Das



74

Sech ſteht vortheilhaft nicht in ſenkrechter Richtung vor dem kaum die Rede ſein, ſie werden dasſelbe einfach zur Seite
Pflug ſondern in einem Winkel von etwa 60 nach vorwärtzgeneigt weil dadurch der Wiederſtand des Erdreiches leichter

überwunden wird; nur wo es ſich darum handelt, ſtark ver
narbtes Land zu pflügen, empfiehlt ſich eine mehr ſenkrechte
Stellung, weil andernfalls leicht eine Verſtopfung des Pfluges
erfolgt. Daß eine Abweichung des Sechs nach rechts oder
links von der ſenkrechten Richiung nicht vorkommen darſ, iſt wohl
ſelbſtverſtändlich.

Die Befeſtigung des Sechs am Pflugbanm muß wie ge
ſagt ſolide und dabei ſo eingerichtet ſein, das eine bequeme
Herausnahme erfolgen kann. Ein einfaches Durchſtecken
durch ein Loch des Pflugbaumes und verkeilen genügt
weder der einen noch der andern Anforderung, empfehlens
De dagegen iſt die Befeſtigung vermittels einer Laufbüchſe
wie ſie an engliſchen Pflügen üblich iſt.

Das Pflugſchaar dient dazu, den Pflugſtreifen horizontal
von der Erde abzulöſen, es iſt derjenige Theil, der am meiſten
der Abnutzung unterliegt, und muß daher aus ſehr dauer-
haftem Material hergeſtellt ſein. Schmiedeeiſen, Stahl oder
Hartguß, ſind die gewöhnlichſten Materialien. Die Richtung
der Schneide darf nicht ſenkrecht zur Furchenrichtung ſein,
zondern muß je nach den Zwecken, zu denen der Pflug
dient und insbeſondere je nach dem Boden zu deſſen Be
arbeitung er hauptſächlich verwendet werden ſoll, eine ver-
ſchiedene Neigung gegen dieſelbe haben, und zwar muß
die Abweichung vom rechten Winkel um ſo größer ſein, je
mehr Widerſtand der Boden dem Eindringen des Pfluges
entgegenſtellt, ſo daß der Winkel, den die Scharſchneide
mit der Furchen Richtung bildet, bei den Engliſchen
Pflügen, die vornehmlich für ſchweren Boden beſtimmt
ſind, bis zu 300 während derſelbe bei dem
mehr für leichtere Bodenarten beſtimmten Ruchadlo immernoch eine Größe von etwa 600 hat. Die Spitze des Schaars

iſt gewöhnlich etwas gegen die Landſeite und nach unten ge
neigt, wodurch ein leichteres Eindringen in die Erde erzielt
wird; eine zu große Neigung nach unten hat aber die
Folge, daß der Pflug zu tief in den Boden dringt, währendein Fehlen dieſer Reiging oder gar die Richtung der

Pflugſpitze nach oben verurſacht, daß der Pflug nach
obenzu aus dem Boden herauszudringen ſtrebt. Das
Schar ſoli hinlänglich breit ſein, um den Pflugſtreifen
ſeiner ganzen Breite nach abzuſchneiden; wenn bei
einigen engliſchen Pflügen das Schaar ſo ſchmal iſt, daß
an der Furchenſeite ein Stück Land abgeriſſen werden
muß, ſo bedeutet das nur eine unnütze Erſchwerung der
Arbeit. Der Uebergang des abgeſchnittenen Erdreiches
zum Streichbrett muß ein glatter ſein und daher dürfen
die Schrauben, mit denen das Schare befeſtigt iſt, keine
hervorragenden Köpfe haben; eine Befeſtigung durch Nieten
iſt deswegen zu verwerfen, weil das Schar einer ſtarken
Abnutzung unterworfen iſt und daheröfter abgenommen werden
muß. Aus demſelben Grunde iſt erwünſcht, daß ſtets einige
Reſerveſchare vorräthig gehalten werden. Sowohl beim
Sech als beim Schar iſt es dringend geboten, ſtets auf
eine ſcharfe Schneide zu achten, da eine ſolche ſowohl die
Qualität als auch die Leichtigkeit der Arbeit nicht un-
weſentlich fördert.

Derjenige Theil des Pfluges, auf dem wir unſer
Augenmerk in erſter Linie zu richten haben, iſt das Streich
brett, welches die Aufgabe hat, den vom Sech und Schaar
abgeſchnittenen Pflugſtreifen umzuwenden. Von der Form des
Streichbrettes wird im Weſentlichen abhängen, in welcher
Weiſe dieſe Arbeit ausgeführt wird. Die platten Streichbretter,
die ja auch kaum noch im Gebrauche ſind, werden ihre Auf
gabe natürlich am unvollkommentſte:, erfüllen; von einem
eigentlichen Umwenden des Erdreiches kann ber ihnen

ſchieben, eine gewiſſe Windung des Streichbrettes iſt erfor-
derlich. Wie dieſelbe jedoch beſchaffen ſein muß, hängt
ganz von den jedesmaligen Verhältniſſen, namentlich von
dem Boden, auf dem die Pflüge verwandt werden ſollen,
ab. Jm engſten Zuſammenhange mit der Beſchaffenheit
der Windung des Streichbrettes ſtehen die Form und die
Dimenſionen desſelben. Ein Streichbrett, das im Ver
hältniß zu ſeiner Breite lang iſt, wird ſtets auch eine all
mähligere Biegung zeigen, als ein kurzes Streichbrett,
welches letztere ſcharf gebogen ſein muß.

Lange Streichbretter mit allmähliger Biegung ſtehen
natürlich auch weniger ſteil, als kurze mit ſcharfer Biegung;
die erſteren heben daher den Pflugſtreifen langſamer und wen
den ihn beſſer um, derſelbe bleibt jedoch in ſeinem Zuſammen
hange noch mehr erhalten, als bei kurzen und ſteilen Streich
brettern, die zwar nicht ſo vollkommen wenden, dafür aber
eine beſſere Lockernng und Miſchung des Bodens bewirken.
Lange Streichbretter werden ſich daher beſſer für die
ſchwer zu bearbeitenden, bindigen Bodenarten eignen.
Kurze für leichten Boden. Streifbretter von ſo ſcharfer
Biegung, daß die Erde überſtürzt, wieſie z. B. beim böhmiſchen
Ruchadlo angebracht, ſind nur auf dem leichteſten
Bodenarten anzuwenden. Die Art der Windung iſt eine
ſehr verſchiedene, häufig ſtellt das Streichbrett eine Schrau
benmutterSegment, vor, doch kommen auch in anderer
Weiſe gebogene konkave und konvexe Streichbretter vor.
Die Art der Biegung iſt von verhältnißmäßig geringerem
Einfluß auf die Arbeit. Als Material iſt Schmiedeeiſen
das beſte; aus Gußeiſen laſſen ſich die Streichbretter zwar
gleichmäßiger herſtellen, brechen aber leichter und ſind ver-
hältnißmäßig ſchwer.

Ganz zu verwerfen ſind die hölzernen oder auch mit
Eiſenblech beſchlagenen hölzernen Streichbretter.

Die Pflugſohle und die Landſeite ſind diejenigen Theile,
welche den Pflugkörper nach unten und nach der Seite zu
abgrenzen. Die Sohle, die bei Pflügen älteren Syſtems
die ganze Unterſeite ſchloß, wodurch ein Verſchleifen der
Furchenſohle veranlaßt wurde, wird heute in Form einer
ſchmalen Schiene hergeſtellt. Da die Sohle ſehr leicht ab
genutzt wird, muß ſie aus vorzüglichem Material beſtehen
und zum Umwechſeln eingerichtetſeien. Die Landſeite oder das
Molterbrett, durch welches das Jnnere des Pflugkörpers
ſeitlich gegen die Furchenwandung abgeſchloſſen wird, fehlt
häufig und iſt auch vollſtändig entbehrlich. Bei neueren
Pflügen hat man verſucht, um die Rekbung zu vermindern,
die beiden beſprochenen Theile durch Rollen zu erſetzen.
Eine Einrichtung, die jedoch nicht zweckmäßig iſt, da durch
t leicht Verſtopfung des ganzen Pflugkörpers ſtattfinden
ann.

Die einzelnen Theile deſſelben ſind unter einander
und mit dem Pflugbaum durch die Griesſäule oder Pflug-
ſäule verbunden. Dieſelbe muß natürlich ſolide und feſt
gearbeitet ſein. Bei einigen neueren Pflügen iſt die
ganz zweckmäßige Vorrichtung angebracht, daß ſie verſtell-
bar iſt, ſo daß der ganze Pflugkörper zur Erzielung eines
größeren Tiefgangs geſenkt werden kann.

b) Als zweiter Hauptheil des Pfluges iſt der Pflug-
baum mit den Sterzen anzuſehen. Das Material des erſteren
iſt entweder Holz oder Eiſen. Die eiſernen Pflugbäume ſind
haltbarer, und laſſen ſich eher in jeder beliebigen Form her
ſtellen. Holz dagegen hat den Vorzug größerer Billigkeit.
Zwiſchen Pflugkörper und Baum muß ein genügend weiter Raum
vorhanden ſein, damit der Pflug ber unreinem Acker nicht
verſtopft. Darum iſt es zweckmäßig, dem Baum oberhalb
des Streichbrettes eine mehr oder minder ſtarke Ausbuch-
tung zu geben.



75

Die Sterzen ſind gewöhnlich in der Zweizahl vorhan
oen. Für ganz leichten Boden genügt jedoch allenſalls auch
eine Sterze. Sie ſollen eine Länge haben, bequem für die
Handhabung des Pfluges durch den Pflugführer. Sind die
Sterzen von Eiſen, ſo iſt es praktiſch, wenn die Handgriffe
von Holz ſind.

Von großer Wichtigkeit bei den Pflügen iſt eine rich
tige Vorrichtung, an der die Zugthiere angeſpannt werden.
Gewöhnlich gilt dieſe Vorrichtung als Eintheilungsmoment
aller Pflüge. Entweder beſteht ſie in einer auf Rädern
gehenden kleinen Karre, dann ſpricht man von Karrenpflügen,
oder eine ſolche Karrenvorrichtung fehlt, dann nennt man
die betreffenden Pflüge Stelz reſpektive Schwingpflüge, je
nachdem eine das Vorderende des Pflugbaumes ſtützende
kleine Stelze, die entweder auf einer Rolle läuft, oder auf
einem ſchuhförmigen Klatze ſchleift, vorhanden iſt oder nicht.
Unter allen Umſtänden iſt zu verlangen, daß an der Zug
vorrichtung eine Einrichtung angebracht wird, welche
es ermöglicht, mit Sicherheit und Leichtigkeit ſowohl
den Tiefgang als auch die Furchenbreite zu reguliren.
Die Prinzipien, nach welchen die Regulatoren verfertigt ſind,
ſind ſehr mannigfalrig, ſo daß es zu weit führen würde,
dieſelbe einer eingehenden Beſprechung zu unterziehen.

Bei Karrenpflügen kann die Umſtellvorrichtung entweder
an der Verbindung von Pflugbaum und der Karre ange
bracht ſein oder an dem Vordergeſtelle ſelbſt.

Bei Stelzpflügen iſt die Stelze verſchiebbar; wodurch
der Tiefgang regulirt wird. Die Regulirung der Furchen-
breite erfolgt an der Spitze des Flugbanmes. Bei Schwung-
pflügen ſind beide Vorrichtungen an der Pflugbaumſpitze
angebracht.

Welche Art von Pflügen am beſten zu verwenden
ſind, hängt von dem gerade vorliegenden Verhältniſſen ab.
Die Karrenpflüge haben einen ſichereren Gang als die
Schwingpflüge, eignen ſich im großen und ganzen daher mehr
auf unebenen oder ſteinigen oder auch ſehr zähen Boden.Schwingpflüge ſtehen in der Sicherheit des Ganges nach,

machen aber keine ſo großen Anſprüche an die Zugkraft
der Beſpannung, ſie werden meiſt auf mildem Boden
angewandt. Jn der Mitte wiſchen beiden Arten von
Pflügen ſtehen die Stelzpflüge. Bei den Karrenpflügen
ſind die beiden Räder entweder von verſchiedener Größe,
das in der Furche gehend iſt größer, als das auf dem Boden
gehende, oder ſie ſind gleich groß in dieſem Falle ſind ſie
höher und tiefer zu tellen um eine Stellung für die ver-
ſchiedenen Furchentiefen ermöglichen. Schluß fo gt.)

Eine Vermehrung des Rübenbaues zu Futterzwecken

erſcheint in der gegenwärtigen Zeit dringend anzuraten und
zwar der hohen Futtermittelpreiſe und einer billigeren Er
nährung des Viehes wegen. Wenn auch ein Zukauf von
Kraftfuttermitteln, um richtis zu füttern, nicht auszuſchließen
iſt, ſo wird doch, um die Viehkonten uicht allzuſeyr zu be
laſten, ein größerer Futterbau ratſam ſein und da gerade
ſind mehere Arten Wurzelgewächſe außer anderen Pflanzen

als Maſſenerzeuger anzuempfehlen.
Selbſtredend ſind hier die Wirthſchaften auszuſchließen,

welche einen ausgedehnten Zuckerrübenbau haben.
Zur Zeit der Karroffelkrankheit forderte unſere Regierung

die landwirthſchaftlichen Vereine eingehend auf, ſich des
Möhrenbaues anzunehmen. Es iſt dies ſchon lange her, aber ſo
recht ausgedehnt, wie es angebracht erſcheint, iſt die Möhre
nicht angebaut worden. Jch gebe zu, daß ſo mancher Grund
vorlag den Anban dieſer Maſſenpflanze nicht auszudehnen.
Zuerſt hatten unſere Samenzüchter noch keine hervorrageude
Möhre gezüchtet, dann erſchien der Anbau etwas ſchwierig,
das langſame Wachſen der Pflanze bedingt ein von Manchem
vernachläſſigtes oder für unbequem gehaltenes Reinhalten des
Feldes. Jetzt wo wir ſeit Jahren Knauers grünköpfige
weiße und auch gelbe Rieſenmöhre, die bis 400 Ztr.
Wurzeln auf den Morgen gibt, haben, ſollte man vor dieſen
kleinen ſcheinbaren Mehrarbeiten nicht zurückſchrecken,
z mal die Möhre ſogar auf dem aushyeſprochenſten Sande
wächſt. Zunächſt iſt gute und tiefe Lockerung des Bodens
nöthig, die da, wo der Untergrund zu ſchlecht, um an die
Oberfläche gebracht zu werden, vermittelſt Grundpflug be
wirkt wird. Eine gute Stallmiſt- oder Kompoſtdütgung iſt
anzuraten, dabei, wo es nöthig, Kali- auch Phosphorſäure-
dünger zu geben. Stickſtoffgaben bis zu 1 Ztr. pro Morgen
in Form von Salpeter haben ſich ſehr lohnend gezeigt. Mit
der Ausfaat beginne man im März, nachdem der Acker gut
geklart und feſt gemacht iſt. Am beſten geſchieht das Säen
vermittelſt Drillmaſchine, indem man den abgeriebenen
Samen in Reihen bringt, die 18 bis 20 Zoll auseinander
ſtehen. Eine Samenerſparnis halte ich nicht für angezeigt,
ich nahm bis 4 Kg auf den Morgen, und ließ die Drill-
reihen offen, d. h. keine Egge hinterher gehen, höchſtens eine
ſchwere Walze. Es war dadurch ein früheres Hacken und

Beſeitigen des zeitiger erſcheinenden Unkrautes möglich
Man ſah die Reihen, wo die noch nicht aufgegangene Möhre
ſtehen ſollte. Ein Mengen von Raps oder Senf unter
Möhrenſamen, um durch das frühere Aufgehen dieſer Ol-
früchte die Reihen beſſer zu ſehen, W mir aus dem Grunde
nicht gefallen, da ſpäter ein fortwährendes Nachjäten nöthig
war, aber auch ein Unterdrücken der Möhrenpflänzchen be
obachtet wurde. Ein Mengen von Hafer unter Möhren-
ſamen zu dieſem Zwecke wird anderſeits beſtens empfohlen.
Sobald die Möhrenpflänzchen erſt unkrautfrei ſind, was durch
zweimaliges Hacken recht gut zu erzielen iſt, wird noch ein
Verziehen da nöthig wo die Pflanzen zu dicht enger als
4 Zoll ſtehen. Um zugleich unter der Futtermöhre auch
für den Haushalt eine gute Kochmöhre zu haben, ſäet man
dazwiſchen einige Pfund Samen der AltringhamMöhre.
Wo nun ein großer Hrill nicht vorhanden, verrichtet die
Ausſuat ein Gartendrill, wo beide fehlen, werden Reihen
mittelſt Reihenzieher gemacht und dort der Samen mit der
Hand eingeſäet; hier iſt eine abgeriebene Saat nicht nöthig.
Ein mir bekannter kleiner Wirt empfahl mir kürzlich eine
ſtarke Breitſaat des unabgeriebenen Saatgutes und nach
dem Aufgange der Rübe ein Verſetzen durch Hackmaſchine
oder Hackenpflug. Jch kann mich für dieſe Beſtellungsart
vorläufig noch nicht erwärmen. Ubrigens geben gute Samen
handlungen meiſt ſelbſterprobte Anbauanweiſungen beim
Samenbezug mit.

Mit der Ernte der Möhre braucht man ſich nicht zu
übereilen; man kann alle nöthigen Herbſtarbeiten erſt fertig
machen und dann erſt die Möhrenernte beginnen, da auch
ſtarke Fröſte dieſer Wurzel nichts ſchaden. Die Aufbewahrung
iſt eine wenig koſtſpielige, indem die Möhre wenig Deckung
bedarf und man cher Schaden durch zu ſtarkes als durchzu geringes Veperſen der Mieten anrichtet. rin Bekannter

in der Altmark wirft die gezogenen Möhren auf dem
Felde ſo in Haufen daß das Kraut nach außen liegt und
will nie Froſtſchaden beobachtet haben. So ſehr mir dieſe
billige Art der Aufbewahrung ge'ällt, bin ich nicht im
Stande die Ernte zu ermitteln und danach Futterberechnungen
nzuſtellen. Mit Ende Februar müſſen die Möhren ver-Füttert ſein. Man kann dann auch mit dieſem ſchonen Futter
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für Pferde und Fohlen ja wenn reichlich geerntet für
Schafe und Rindvieh aufhören, nachdem ſich dieſes Vieh
4 Monate gütlich gethan hat. Bei meinen Erörterungen
über die Verbilligung der Aufzucht kaltblütiger Pferde habeich bereits auf die Mohre als Fohlenfutter hingewieſen.

Wenn nun auch der Bau der Kohlrübe oder Wrucke
noch nicht eingeſchränkt zu nennen iſt, ſo muß doch getadelt
werden, daß meiſt der kleine Wirth nicht zu bewegen iſt,
guten Samen zu beziehen; denn durch den veralteten, entarteten
Samen werden immer ſchlechtere Ernten erzielt werden
müſſen. Jch habe nur zu oft Gelegenheit zu beobachten,
daß ſtrebſame Landwirthe mit Rübenpflanzen aus gutem
Samen gezogen, reiche Ernten machten, und daß die, welche
vom Großvater her ein und dieſelbe Rübe bauten, augen
ſcheinlich mit den Erträgen zurückgehen. Jn der Nähe 3Per
Städte empfiehlt es ſich, die gelbe r v zu bauen,
dieſelbe wird gern in der Küche und Kaſerne verwendet.
Die Anbauweiſe der Kohlrübe iſt bekannt. Das Stecken
der Pflanzen Der dem Pflug halte ich nicht für ſo gut,
als wenn der Acker zurecht gemacht iſt und die Pflanze auf
die im Kreuz markierten Reihen oder auf Dämmen gepflanzt
wird. Ein Drillen des Samens, e und Verziehen
gefiel mir nicht, es iſt dieſe Weiſe bei der Zucker und Runkel
rübe angebracht.

Letztere d. h. die Runkelrübe würde ich nun unbe
dingt neben der Kohlrübe mit anbauen, denn dieſe hat zuviel
Feinde und beſonders ſtark wird ſie von der Raupe des

Kohlweißlings angefeindet. Außerdem hat die Runkel höheren
Nährwert. Welche Sorte zu wählen iſt, muß jedermann
für ſich abprobieren, Rezepte laſſen ſich da nicht geben.Man prüfe die Verzeicheie unſerer bedeutenden Samen-

bauer und wird da Auskunft finden. Wiederholte Verſuche
haben hier ergeben, daß die gepflanzten Runkelrüben (Turnips
iſt unbedingt zu drillen) wohl größer werden aber nicht den
Nährwerth haben, als Rüben, die gleich auf ihrem zukünftigen
Standort gedrillt wurden und da die Menge mit der Güte
multipliziert den Wert der Pflanze beſtimmt, ſpreche ich an
der Hand meiner mehrfachen Ermittelungen mich gegen das
Pflanzen aus. Jedoch Probieren geht über Studieren.

Zum Schluß kann ich nicht umhin, noch an eine nicht
unter die Rüben gehörende Pflanze zu erinnern. Auf
dem leichteſten Boden wächſt Topinambur! er gibt im
Herbſt durch ſeine Stengel ein ſchönes Futter und durch
ſeine Knollen, die nicht erfrieren und im Boden bis zum
Frühjahr bleiben müſſen, eine ſchöne Knollenernte. Dabei
reiht ſich die Topinamburknolle recht hübſch an die Möhre;
ſobald dieſe auf die Neige geht, kann man meiſt im März
auf das Feld und dort die gern gefreſſene Knolle ernten.
Dabei genügt o ein einmaliges Ausſtecken von Samen-
knollen, denn bei der ſorgfältigſten Ernte bleiben reichlich
ſoviel Knöllchen im Acker zurück, um ein gutbeſtandenes
Feld für die nächſte Ernte zu haben.

Neuhaus b. Delitzſch. Schirmer.
e

Sprechſaal.

rage: Welche Viehſchläge zeichnen ſich durch hohe Milchmens e durch hohen Fettgehalt der Milch aus? F. D.

Antwort: Man kann im Allgemeinen unſere Viehſchläge
in Bezug auf Menge und der Milch in 2 große Gruppen
theilen. Die Schläge der Niederungen geben die abſolut größte
Menge an Milch, die r w dagegen die beſte, gehalt-
u te Milch. Zwiſchenſtufen ſind ſelbſtverſtändlich vor-

anden.
Die Holländer Kühe zeichnen ſich durch hohe Milch

mengen, aber auch durch den geringſten Gehalt der Milch, an
Trockenſubſtanz und Fett aus. Die Oſtfrieſiſchen und
Oldenburger Schläge geben ebenfalls viel aber dünne
Milch. Beſſer mögen die Breitenburger und Wilſter
marſcher Schläge ſein, bei denen es den Züchtern nach Pro-
feſſor Kirchner gelungen ſein ſoll durch Kreuzung mit
unter Beibehaltung der urſprünglichen Milchmenge die Qualität
etwas zu verbeſſern. Allerdings werden aus der Praxis auch
gegentheilige Klagen laut, welche nicht unbegründet zu ſein

ſcheinen, ſo daß man bei der Auswahl der Thiere wohl vor
ſichtig ſein muß.

Die Angler, kann man wohl das beſte Milchvieh der Welt
nennen, indem ſie ſowohl ſehr viele Milch, als auch betr. der
Güte ſehr befriedigende Reſultate liefern.

Von allen mitteldeutſchen Höhenſchlägen Harzern, Voigt-
ländern, auch dem ſchleſiſchen Landviehe, el ern, Glan,
Donnersbergern u. ſ. w. haben wir eine fet!e Milch zu er
warten, ſie laſſen aber bezüglich der Quantität zuweilen zu
wünſchen übrig. Die beſten Milcherinn von dieſen ſind wohl
die Glankühe.

Bezüglich der Schweizer Raſſen und Schläge läßt ſich ſagen,
daß das Braunvieh (Schwyzer) hohe Milchmengen von einer
guten Beſchaffenheit liefert, das Simmenthaler im Durchſchnitt
an Menge etwas weniger, dafür eine noch beſſere Qualität.

Den bvöchſten Fettgehalt zeigt die Milch der engliſchen
Kanalkuhe, der Jerſey und Guernſey. Dieſe bilden den Gegen-
ſatz zu den Holländern, indem dieſe die abſolute größte Menge,
die Kanalrinder aber die abſolut beſte Milch liefern.

Mittheilungen aus der Praxis.

Zur beſſeren Behandlung der Wäſche. Jede
Hausfrau weiß, welch ein theurer Artikel die Wäſche im Haus
halt in und wie viel Mühe und Arb it es erfordert, bis ein
Stück Leinen zum Verbrauch fertig wird. Sie behandelt da
her die Wäſche auch mit der größten Sorgfalt, um ſie möglichſt
lange zu erhalten. Dazu trägt unter anderen auch das Stärken
der Wäſche bei. Nicht ſo, wie man feine Wäſche ſtärkt, man gieße
nur ſo viel gekochte Stärke ins Blauwaſſer, das der Faden et
w s von der Steiſheit und Glätte wie im neuen Zuſtande erhält,
er zerfaſert dann nicht ſo leicht nud ſelbſt bei ganz alter Wäſche
werd man, wenn ſie geſtärkt iſt, beim Gebrauch nie ein abgeſchab-
tes Fleckchen finden Die dazu erforderliche Stärke kann man
mit leichter Mühe, ohne Koſten, nach und nach ſelbſt bereiten. Es
wer en im ländlichen Haushalte oft rohe, geriebene Kartoffeln ver
wandt das davon ausgepreßte braune Waſſer aber meiſtens acht-
los weggeſchüttet. Sammelt man daſſelbe und ſtellt es eine halbe
Se nde hin, ſo hat ſich das dari befindlichen Stärkenmehl

zu Boden geſenkt; jetzt gieße man das braune Waſſer ab und
unter jedesmaligem Aufrühren ſo oft reines Waſſer darauf, bis
8 ganz klar bleibt, ſchütte unter uochmaligem Aufrühren die

tärke raſch durch ein feines Sieb, damit die noch darin befind
lichen Kartoſſelfaſern zurückbleiben, gießt, wenn ſie ſich wieder
eſenkt hat, das Waſſer ab und ſtellt ſie zum Trocknen an einen
uftigen Ort. Beim Gebrauch nehme man, je nachdem man viel
oder wenig Wäſche hat, ein oder mehrere hölzerne Löffel von
dieſer Stärke, zerrühre ſie mit kaltem Waſſer und gieße raſch
ſo viel kochendes Waſſer hinzu, bis ſie klar und dünnflüſſig iſt,
gießt zum Anfang einige Löffel ins Blauwaſſer, zieht zuerſt ein
paar alte Wäſcheſtücke durch, läßt darauf einige weniger ver
brauchte ſolgen, worauf etwas Stärke nachgegoſſen wird und
ſo fort, bis alle Wäſche geſtärkt iſt. Die Hausfrau laſſe ſich
dieſe geringe Mühe nicht verdrießen, ſie wird durch den Erfolg
reichlich dafür entſchädigt werden. (L. f. W. u. L,)

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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